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die Behandlung der Nationalitäten 
im alten Geſterreich. 


Ein Beitrag zur Bedrückung der Deutſchen. 
| Von Dr. Emil Daninger, Rechtsanwalt in Jägerndorf, Tſchechoſlowakei. 
| In einem Auſſatz über die „Verwelſchung Südtirols“ 
En Dr. Ludwig Herz in der „Voſſiſchen Zeitung“ heißt es, 
aß hinter dem Fascio treibend die „Trientiner ſtehen, die 
von den Oſterreichern mit Peitſchen gezüchtigt worden find 
und nun die Deutſchen mit Skorpionen züchtigen wollen.“ 
Daß durch ſolche völlig falſchen Behauptungen Waſ⸗ 
ſer auf die Mühle der beutſchfeindlichen Völler geleitet und 
er Handlungsweiſe damit gerechtfertigt wird, ſcheint über 
en politischen Horizont derjenigen Deutſchen zu gehen, die jo 
reden und ſo ſchreiben. 
. Die Trientiner find. ebenſowenig wie die Tſchechen, Polen, 
1 mänen, Slowenen und Kroaten von den Deutſchen je 
a behandelt, geſchweige denn je mit Peitſchen gezüchtigt 
worden. 
„Das einzige Volk, das im alten Oſterreich wirklich unter⸗ 
ckt und ungerecht behandelt wurde, waren die Ruthenen, 
die dieſe Behandlung aber nicht den Deutſchen, ſondern den 
1 Polen zu verdanken hatten, von denen ſie heute in Oſtgalizien 
noch immer unterdrückt werden. 

Im alten Öfterreich bildeten die Deutſchen kraft ihrer 
zelativen Mehrheit, ihrer kulturellen und wirtſchaftlichen zweifel⸗ 
loſen Überlegenheit die geſellſchaftliche Oberſchicht und hatten 
einen dementſprechenden Einfluß. Es wäre aber ganz falſch 
anzunehmen, daß ſie dieſen Einfluß etwa zur Unter⸗ 
drückung der übrigen Nationalitäten ausge 
Rützt hätten. 5 
Im Gegenteil, gerade die führenden Schichten des 
deutſchen Volkes waren ängſtlich bemüht, ſich von jeder 
nationalen Regung fern zu halten, fie wollten Öfterreicher ſein, 
nicht Deutſche; fie waren die einzigen wirklichen „Oſterreicher“, 
während die anderen nur Tſchechen, Polen, Italiener fm. 
waren. 

Während es einem deutſchnationalen Abgeordneten un⸗ 


= 


möglich war, einen Mann feiner. Geſinnung in einem Mini⸗ 
ſieerium unterzubringen, weil er ein Deutſchnationaler war, 
boſtete es einen tſchechiſchen, polniſchen oder ſloweniſchen füh⸗ 
denden Politiker nur ein Wort, wenn fie einen freiwerdenden 
oſten in einem Miniſterium mit einem Angehörigen ihrer 

tion beſetzen wollten, und nur die große Pre 
der flawiſchen Politiker untereinander ermöglichte es hie 


und da, ihren Anſturm abzuwehren. f 
Obwohl die Tſchechen im alten Oeſterreich prozentual 
weniger ſtark vertreten waren als heute die Deutſchen in der 
ſchechoflowakei, hatten fie doch immer zwei Miniſter⸗ 
poſten, und zwar meiſt ſehr wichtige, obgleich ihre Parla⸗ 
mentarier zur Oppofition gehörten. Infolgedeſſen konnten ſie 
auch die jeweilige Regierung immer lähmen, und es iſt in dem 
nachgelaſſenen Buch des tſchechiſchen Finanzminiſters Dr. Kaizl 
ehr lehrreich zu leſen, wie ſkrupellos die tſchechiſchen Mi⸗ 
niſter ihre Stellungen gegen den Staat zugunſten ihres Volkes 
ausgenützt haben. Außerdem waren aber auch faſt in allen 
Minifterien zahlreiche Poſten von Sektionschefs — den 
Bchſten Beamten nach den Miniſtern — mit 
ſchechen, Polen und anderen Nichtdeutſchen beſetzt. 
u Daher kam es dann auch. daß die Tſchechen nach dem 
Suſturd ihren Staat ſo ſchnell einrichten konnten, daß die 
laatsmaſchinerie ganz ohne Unterbrechung weiterlief. Sie 
galten in den Wiener Zentralſtellen eine ſo große Zahl von 
ſchechiſchen Beamten an leitender Stelle figen, daß ſie damit 
ſofort ihre neuen Miniſterien beſetzen konnten. f 
Würden die Sudetendeutſchen nur ein Hundertſtel der 
Freiheit und der ſtaatlichen Geltung genießen, die die Tſchechen 
5 alten Oeſterreich genoſſen haben, ſie würden ſich gegenüber 
dem jetz gen Zuſtande glücklich ſchätzen. Um dies näher aus⸗ 
zuführen, müßte man Hande ſchreiben. walls 
Nun zu der angeblichen Züchtigung der Trientiner mit 
9 Peitſchen im alten Oeſterreich. 
| Dieſe Behauptung iſt fo ziemlich das Falſcheſte, was 


mit illuſtri 


Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, 
keinen Anſpruch a 
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uf Nachlieſerung der Zeitung 


keine ſchmutzigen Bettelkinder, gut erhaltener 
Wald, ſchönes Rindvieh; auf italieniſcher Seite ver⸗ 
fallene Häuſer, Schmutz, Bettelei, ganz ver⸗ 
kommene Wälder und nur Ziegen. 

Als ich während des Krieges in Fellre in den italieniſchen 
Alpen war, welche Stadt bis zum Jahre 1866 mit ganz 
Venetien zu Sſterreich gehört hatte, hatte ich Gelegenheit mit 
einem alten Italiener zu ſprechen, welcher 1866 in öſter⸗ 
reichiſchen Heere gedient und ſich eine Tapferkeitsmedaille 
verdient halte. Dieſer erzählte mir, daß unter den alten 
Leuten heute noch ein Sprichwort gebräuchlich ſei, welches auf 
deutſch heißt: „Wie es ſchlechter war, war es 
beſſer“, das heißt, wie das Land noch unter der öſter⸗ 
reichiſchen Herrſchaft geſtanden ſei, ſei es den kleinen Leuten 
eigentlich viel beſſer gegangen, als unter der italieniſchen 
Herrſchaft, wo die kleinen Leute von den „Signori“ ſeither 
ſchärfer ausgebeutet wurden. 5 

Es war aber auch eine Tatſache, daß die Italiener im 
alten Oeſterreich viel mehr Schulen hatten als auf der reichs⸗ 
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Um das Konkordat. — Nur di 
— Statiſtit nach der 1 


n 


Neuerdings ſteht im Mittelpunkt der Diskuſſion und der 
Vermutungen die Frage des Konkordates. Bekanntlich will 
die polniſche Regierung mit dem S ein Abkommen 
über die Katholiken Polens ſchließen. Die Verhandlungen gehen 
ſchon eine ganze Zeit und zwar vertraulich. Genauere Dinge 
jind in der Offentlichfeit noch weiter nicht bekannt geworden. Der 


nationale 


„Iluſtr. Kurjer Codzienny! beſchä tigt ſich mit dieſer 
Frage näher, und man kann ſo hinter den Zeilen die Schwierig⸗ 


Frage n 
keiten herausleſen. 


ö Es handelt ſich in der Hauptſache um natio⸗ 
nale Dinge. 5 


Was Polen fordert. 

Vor allen Dingen verlangt Polen die Abgrenzung auf terri⸗ 
torialem Gebiet, von der Wilnaer und oberſchleſiſchen 
Diözeſe, damit die Bevölkerung unabhängig werden kann einer⸗ 
ſeits bom Kownoer Biſchof, weil dieſer eine chauviniſtiſch⸗litauiſche 
Politik treibt (würde er eine polniſch⸗nationaliſtiſche treiben, wäre 
er durchaus ih i bew. vom Breslauer Biſchof, der 
germaniſieren ()) will.“ DENE find en, Man be⸗ 
hauptet einfach etwas und bleibt die Antwort ſchuldig! Red.) 

„Der Vertreter der katholiſchen Kirche in Rom, der Papſt, 
erkennt die Forderungen Polens im Grunde an“, — aber 
wir müſſen um beſchleunigte Erledigung bitten. Was die 
größte Schwierigkeit bereiten dürfte, das iſt die Frage der Er⸗ 
nennung von Biſchöfen. Der Vatikan hat nämlich 
vorgeſchlagen, daß Polen bei Beſetzung eines biſchöflichen Stuhles 
drei Kandidaten vorſchlagen ſolle, während dem Papſt das 
Recht zuſtehen müſſe, aus dieſem Vorſchlag den geeignetſten 
Biſchof zu wählen. 
jedoch die Löſun 


Die polniſche Regierung verlangt 
) i umgekehrt: daß der Vatikan den Vor⸗ 
ſchlag unterbreitet un die polniſche Regierung die Wahl trifft. 
Man will damit verhindern, daß „national unzuverläſſige“ Biſchöfe 
ernannt werden.“ (Der Sinn iſt alſo, nicht einen Hirten für 
ſeine Gläubigen zu haben, der um das Seelenheil beſorgt 
zu ſein hat, ſondern einen Mann, der politiſch genehm iſt, 
Br 1 1 455 die Hauptſache und die Lehre Chriſti Nebenſache 
Red.) l a IRRE 134 
Im weiteren Verlauf der Verhandlungen ſollen auch die 
EChegeſetze W 
ur Beſprechung kommen. In Polen gelten nämlich vier oder 
fünf en: eſetze: das öſterreichiſche, das preußiſche, napoleo⸗ 
niſche, ru fie, und am Ende das ungariſche Recht. Darum iſt 
auf dieſem Gebiete bei uns in Polen die Unſicherheit ſo groß. 
In jedem Teilgebiet gilt ein anderes Geſetz, und ein anderes Ver⸗ 
fahren kommt zur Anwendung. Der Staat beabſichtigt, die recht⸗ 
liche Unifikation zu erſtreben, und darum ſollen dieſe Verhand⸗ 
lungen aus den Konkordatsverhandlungen gelöſt werden. Jeden⸗ 
falls will ſich die Regierung das Recht vorbehalten, dieſe Geſetz⸗ 
gebung im Sinne des Zeitgeiſtes zu regeln. Was man unter dem 
Zeitgeist verſteht, darüber tt nichts 1 erfahren. Es iſt hier 
etwas dunkel von dem eigentlichen Konflikt die Rede, denn hierin 
ſcheint die Anſicht der Kurie unabänderlich zu ſein. Und daran 
ſcheinen auch die kommenden Verhandlungen ſich zu zerſchlagen. 
Wir haben ſo oft leſen können, wie groß der polniſche Staat 
iſt und daß in ſeinen Grenzen nur Polen und nur Polen vom 
Rang einer Endezia ſich aufhalten. Hier gibt es etwa Minder⸗ 


heiten! Lächerlich! Exiſtieren nicht. Die Deutſchen haben wir 
hinausbefördert, die Weißruſſen haben Polen verlaſſen, die 


und die Juden wandern nach Paläſtiug 

ab. Folglich 99,5 Prozent Naturpolen, und der Reſt, der iſt nicht 

da. Wir haben zu dieſen Lügen oft genug unſere Anſchauung 

dargelegt, und heute liegt uns ein Bericht bor, den ein polni- 

ſcher Abgeordneter, und zwar der Herr Stanislaw Rymar, im 

„Sbowo Pomorskie' veröffentlicht hat. Wir leſen da: 
Polens Einwohnerſchaft. 

„Polen hat 27 192 674 Einwohner, darunter 18 811 550 Polen 
(69,2 Prozent). So lautet das amtliche Ergebnis der Volkszäh⸗ 
lung, und ſo heißt es im ſtatiſtiſchen Jahrbuch der polniſchen Re⸗ 
publik vom Jahre 1923. 


Die nationalen 


Ukrainer exiſtieren nicht, 


„Minderheiten zählen indeſſen bei jeder 
Gelegenheit, und zwar jede für ſich auf eigene Fauſt, die Zahl 
ihrer Konnationalen anders, und ihre Geſamtſumme entſpricht 
durchaus nicht der amtlichen Statiſtik. Verſuchen wir, die An⸗ 
sprüche der Minderheiten und ihren tatſächlichen Stand feſtzu⸗ 
ſtellen. i 2 1 TA 
Dei der Dislufften über das Budget des Miniſteriums für 
Bekewitniſſe und öffentliche Luftlärung im Sejm im 
8. machten die jüdiſchen, weißruſſiſchen und ukrainiſchen 
nander Angaben über ihre Leute, die in Polen 
anſäſſig ſind. Der ba 5 a 
auf 14 Prozent, alſo auf 807000 Köpfe, der Abgeordnete Stan⸗ 
kiewictz öählte 2000 000 Weißruſſen, der Abgeordnete Serg. 
Kozicti gab die Zahl der Ukrainer auf 22,1 Prozent oder auf 
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Worüber die polniſche Preſſe ichreibt. 


0 Geſinnung iſt ma 
hlung. — Die Verwaltung in den 
nterview, das dem „Kurjer Pozuanski“ 


Abgeordneſe Dr. hon bezifferte die Juden 
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für die Millimeterzeile im 


phabeten unter ihnen gab, daß für die Kredithedürfniſſe 
der kleinen Leute beſſer geſorgt war und daß die öſter⸗ 
reichiſche ſoziale Geſetzgebung viel beſſer war als die italieniiche, 

Und ſo war es kein Wunder, daß die Ladiner, die ſich 
durch ihre ganz beſondere Intelligenz und 
Rührigkeit unter allen Völkern Oeſterreichs (die Deutſchen 
nicht ausgenommen) auszeichnelen, daß gerade dieſe trotz 
ihrer Sprachen⸗ und Stammesverwandtſchaft von den 
Italienern nichts wiſſen wollten; ſie haben dies 
auch während der italieniſchen Beſetzung von Mitte 1915 bis 
1917 immer und immer wieder bekundet. 

Sie wußten ſehr gut, daß die nichtdeutſchen Völker 
ſehr gut behandelt und in ihrer Entwicklung in 
keiner Weiſe gefährdet wurden, während ſie mit 
Recht von ihrer Unterſtellung unter italieniſche 
Herrſchaft das Schlimmſte für ihr Volkstum be⸗ 
fürchteten. BA 


Banane nennen ne rennen nun — ä 
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1 — Polen iſt kein Nationalſtaat. 
ſtgebieten. — Das Zündholzmonopol.— 
Sorge macht. 


6019 000 an, und der Abgeordnete Okruckij hat vor einer 
Woche die Summe abgerundet auf 7 000 000. Die Deutſchen haben 
eine genaue Ziffer nicht angegeben; ſie beklagen ſich nur im allge⸗ 
meinen über eine Benachteiligung der Deulſchen im Schulweſen. 
Zuſammen ſoll alſo nach der Zählung der Minderheitsabgeordneten 
die Zahl der Nichtpolen ungefähr 14 000 000 betragen, alſo 53 Prog., 
und die Zahl der Polen 47 Prozent oder 13 000 000. Die Statiſtik 
wiederum ſagt, daß es der Ukrainer (Ruthenen, Ruſſen uf.) zu⸗ 
ſammen 3 897 000 gibt; ferner Juden 2102 000, Weißruffen 
1035 000, Deutſche 1 200 000. Zuſammen alſo 8 000 000. Der 
Unterſchied beträgt alſo die Kleinigkeit von 6 000 000 Seelen. 
Dieſer Unterſchied iſt ein Beweis 5 wie falſch die Ziffern 
find, die ſo von der Tribüne des polniſchen Parlaments durch ge⸗ 
wiſſenloſe Vertreter der Minderheiten in die Welt geworfen wer⸗ 
den, und ſie bezeugen, daß die Zählung der nationalen Minder⸗ 
heiten falſch iſt. ’ 2 i 

Nehmen wir einen anderen Rrüfftein zur Hand: das rel i⸗ 


giöſe ODekenntnis. FREE 
: ſtat ptamt veröffentlichte bisher Nationalität? 
und Bekenntnistabellen für 20 337 248 Einwohner. Es liegt noch 
keine Zählung vor aus den am meiſten polniſchen und iſch⸗ 
katholiſchen Wojewodſchaften Poſen, mmerellen, Krakau, Schle⸗ 
ſien, Zips, Orawa und einem Teil der Wilnaer Wojewodſchaft. 
Aus diefen Wojewodſchaften ift allgemein nur bekaunt, daß die 
Poſener Wojewodſchaft 1974057 Einwohner zählt, darunter 
1 628 522 Polen; die Wojewodſchaft Pommerellen 939495 Ein 
wohner, darunter 754 907 Polen; die Krakauer Wojewodſchaf. 
1 990 399 Einwohner, darunter 1 850 838 Polen; die Wojewodſchaft 
Schleſien 1 125 528 Einwohner, darunter 904 852 Polen; das Be 
irksamt Wilna 507 496 Einwohner, darunter 342 734 Polen. Zu⸗ 
Feen 6 586 974 Einwohner, darunter 5 381 853 Polen. 1155 121 
entfallen auf die Deutſchen, die Juden uſw. Außerdem zählen 
Zips und Orawz 28 500 Einwohner, darunter 450 Juden und der 
Reſt Polen. i ; 0 2 
Die bekanntgegebenen Ergebniſſe der Volkszählung ſtellen 
jedoch feſt, daß in den neutralen und öſtlichen Wojewodſchaften EM 
20 887 248 Perſonen ſich zur römiſch⸗katholiſchen Kirche 11 51251 
(57,6 Proz.) bekennen, er griechiſch⸗katholiſchen 2 979260 (14 Prog.). 
zur orthodoxer 2 778 845 (18,2 Prog.), zur ebangeliſchen 391 925 


(1,9 1— 55 und zum füdiſchen Ritus 2584 619 (12,8 10 
feſtgeſtellt wurde die Religion von 90 1790 Perſonen (0, Prog.) 


abgeſehen von einer kleinen Ungenauigkeit, jene 
und 22 000 
zu der Zahl 


Wenn wir nun, 
5 881.858 Polen aus den weſtlichen Wofewodſchaften 
Polen aus Zips und Orawa (zuſammen 5 403 853) 
der ſich zur römiſch⸗katholiſchen Religion bekennenden Perſonen 
hinzuzählen, fo erhalten wir insgeſamt 16 916 364 Bewohner Polens 
römiſch⸗katholiſcher Religion, das find rund 63 Prozent. 5 
folge der Verſchiebung des Prozentſatzes der Angehörigen römiſch⸗ 
tatholifcher Religion von 57,6 auf 63 bis 64 Prozent (ein Teil 
der Deutſchen bekennt ſich zur römiſch⸗katholiſchen Religion) und 
der evangeliſchen Religion von 1,90 auf 4 Prozent (der andere Teil 
der Deufichen im Weiten) geht der Prozentſatz annähernd von 


18,2 auf 9,5 Prozent zurück. 

Wer, jo ſchließt der Verfaſſer, in Polen einigermaßen die 
Religions- und Nationalitätsverhältniſſe kennt, der muß aus der 
Zuſammenſtellung der Zahlen der Angehörigen einzelner Vekennt⸗ 
niſſe und Religionen zugeben, daß die amtlichen Angaben des ſta⸗ 
tiftifchen Hauptamtes der Wahrheit näher kommen und 
daß die Zahlen aus den Fingern geſogen find, die durch die Abge⸗ 
ordneten und Publiziſten der nationalen Minderheiten angegeben 
werden, Zahlen, die nur für das Auge beſtimmt ſind.“ 

Was da Herr Rymar folgert, das ſoll hier nicht weiter 
diskutiert werden, denn es handelt ſich auch hier um Wagniſſe, 
deren Schlußfolgerungen ſich in Wahrheit doch erheblich an⸗ 
ders auswirken würden. Aber lehrreich iſt, daß Herr 
Rymar den amtlichen Ziffern auch nicht ſo recht zu 
glauben ſcheint. Er ſagt nämlich, daß dieſe Zahlen der 
Wahrheit näher ſind, — aber daß es die unumſtößliche 
Wahrheit ſei, das ſagt er nicht. Was lehrreich für alle 
iſt, die den lügenhaften Behauptungen. entgegenzutreten ſtreben, 
das iſt die eine Tatſache, daß hier in dieſen Zahlen die große 
Behauptung vom Nationalſtaat einfach widerlegt iſt. In einem 
Lande, wo ein Drittel der Bürger nichtpolniſch iſt, kann man 
bon keinem Nationalſtaat reden. Daß Poſen eine Nationar⸗ 
ſtadt iſt der Bewohner nach, das ſei unbeſtritten; aber das 
iſt auch die einzige Stadt in unſerem Lande. 


Aus dem Oſten. 


Wir brachten im Laufe dieſer Woche ein Stimmungsbild, das 
der „Kurjer Polski“ geröffentlicht hat, und das er mit der 
überihrift „Traurige Bilder“ perſah. Nun hat auch der 
„Robotnik“, das Organ der polniſchen Sozialiſten, einige 
Streiflichter auf dieſe Zuſtände geworfen. l 

„Nach dem Bericht des „Robotnit“ konnte in den Ostgebieten 
niemand einen Beamtenpoſten erlangen, wenn er ſich nicht mit 


der Beſtätigung und Einwilligung des „Komi⸗ 
tees in den Oſtgebieten“ (Oſtmarkenverein) ausweiſen 
konnte. Die Stellen von Bezirkshauptleuten, Richtern und an⸗ 
deren Beamten wurden von Grundbeſitzern und, wenn 
ſolche nicht vorhanden waren, deren Verwaltern, Okono⸗ 
men, Aufſehern und anderen Vertrauensleuten beſetzt. Nach 
einer fachlichen Ausbildung fragte man nicht, ſogar Advokaten 
und Doktoren wurde, wenn ſie bei dieſen Leuten keine gute 
Meinung hatten, das Recht der Praxis verweigert. 
Auch nach den Wahlen im Jahre 1922 wurde dieſes Syſtem nicht 
geändert. Man müſſe alſo dieſe Art und Weiſe der Rekrutierung 
von Beamten in den Grenzgebieten ändern und entſprechende 
Kräfte heranziehen, und dann werden die Verhältniſſe in dieſen 
Gebieten ſich ſofort beſſern.“ 


Das Zündholzmonopol. 

Am Sonnabend brachten wir einige Skandalaffären, die ſich 
bei uns vorzubereiten ſcheinen. Der „JIluſt r. Kurjer Codz.“ 
ſcheint Einzelheiten erfahren zu haben. Er berichtet: 

„Der bekannte Direktor des Departements für Zölle und Mo⸗ 
nopole im Handelsminiſterium, Growacki, der die berühmte 
italieniſche Anleihe durchgeführt hat, durch die der Staat 90 Mit⸗ 
lionen Zloty Schulden gemacht hat, während er tatſächlich nur 
66 Millionen Zkoty erhielt (wohin iſt der Reſt verſchwunden ?), 
verſucht nun den Staat im Wege des Zündholzmonopols neuerlich 
zu „beglücken“. Durch die Protektion des Herrn Gicwacki haben 
Repräſentanten eines 1 Konzerns eine ganze Menge 
Rohmaterial, das zur Zündholzproduktlon notwendig iſt, zu⸗ 
fammen gekauft. Dieſer Konzern ficherte ſich bei Herrn 
Gtowacki die Verpachtung des Zündholzmonopols. Die Vertreter 
des Konzerns ſchlagen der Regierung eine Anleihe von 25 Mit- 
lionen Zloty vor. Dafür wollen ſie ſtatt der 8 Millionen ty, 
die der Staat aus der Zündholzſteuer erhält, nur 6 Millionen zah⸗ 
len. Nach zwanzig Jahren ſollen die Fabriken Eigentum des 
Staates werden, was kein Unglück wäre. 

Aber dahinter iſt ein Geheimnis verborgen. Die polniſche 
Zündholzinduſtrie hat für ihre Produkte im Auslande mehrere 
Abſatzgebiete erworben, wodurch ſie erfolgreich mit den 
ſchweßiſchen und amerikaniſchen zen konkurrierte, da die pol⸗ 
niſchen Fabrikate billiger ind. Um nun die läſtigen Konkur⸗ 
renten 1 kauft der ſchwediſche Konzern alle por 
niſchen Fabriken, nicht um ſie zu erweitern, ſon⸗ 
dern um ſie zu ſchließen, wodurch unſere Zündholzinduſtrie rui⸗ 
niert und 20 000 Arbeiter, die in dieſer Induſtrie beſchäftigt ſind, 
brotlos werden ſollen. 

Der „Kurjer Codg.“ ſtellt zum Schluß die Frage: „Wird 
Direktor Glowacki dafür Nm einen neuen Orden erhalten?” 


Der franzöſiſche Geſandte in Moskau. 
Wir brachten ſeinerzeit den Bericht, den Herbette einem 


Redakteur der Neuen Zürcher Zeitung“ gewährte und in 9 


dem er erklärte, daß die Regierung Frankreichs bereit wäre, 
Deutſchland verſchiedene Zugeſtändniſſe zu machen, u. a. 
auch ſich damit einverſtanden zu erklären, . f deutſch⸗polniſche 
Grenze eine Reviſion erführe, wenn utſchland weiterhin 
demokratiſch bliebe. dieſe Unterredung unſerem 
Kurjer Pognaßnski“ ins Gebein efahren iſt, wird beſon⸗ 


ders zu betonen nicht nötig ſein. Bähneftappernd fteht das Blatt] P 


da, und mit ſchlotternden Knien berichtet es unſeren Poſenern 
von der grauſigen Mär. Wir leſen: ie . ka 
„Vor einigen Tagen wurde die polniſche öffentliche Mei- 
nung) durch die Nachricht beunruhigt, 1725 ee: 
anzöſiſche Botſchafter in Moskau, Herr Herbette, in einem 
nterview mit der „Neuen Zürcher Zeitung“ erklärt hätte, die 
nzöſiſche Regierung wäre bereit, den eutſchen verſchiedene 
ugeſtändniſſe zu machen, unter anderem fich damit einveritanden 
zu erklären daß die polniſch⸗deutſche Grenze einer Reviſion unter⸗ 
n würde. Als Bedingung von ſeiner Eeite ſtellte Herbette die 
rderung der Aufrechterhaltung der republikaniſchen und demo⸗ 
er Verfaſſung in Deutſchland auf. Zur polniſchen Frage 
ſoll ſich Herbette wie folgt geäußert haben: 


„Die Reviſion der Ostgrenze Deutſchlands ſtellt eine ſehr 
ſchwierige Aufgabe dar. Wir wiſſen, daß in dieſer Frage alle 
Deutſchen einig ſind. Indeſſen andererſeits müſſen wir eine ge⸗ 
wiſſe Rückſicht auf das uns befreundete Polen nehmen. Der ein⸗ 
get Weg, dieſe Aufgabe anzufaſſen, führt meines Erachtens über 


ußland.“ 

e Auslaſſung benutzten ofittonelle Blätter, wie der 
„Avenir und die „Action Francaifel, um die rn und den 
Botſchafter Herbette heftig anzugreifen. Die „Action Fran⸗ 
gaiſe“ ſchrieb entrüſtet: 


Entweder hat dies keinen Sinn, oder Herbette iſt nach Moskau 
dt worden, um mit „befonderer Vorſicht“ über die vierte 
eilung Polens zu unterhandeln. Der einzige Fortſ 4 
der Zeit der letzten Teilung iſt der, daß die 3 dieſer „Ge⸗ 
heimdiplomatie“ von ihren Plänen Ausländern Mitteilung machen. 
Was wird die 1 ſagen? Was wird das mit uns verbün⸗ 
dete Polen jagen?“ 
Die franzöſiſche Regierung veröffentlichte, um die 
öffentliche Meinung () zu beruhigen, folgende Berichtigung: 
„Der „Avenir“ veröffentlichte heute früh eine Unterredung 
mit Herrn Herbette, die dieſer einem Redakteur der „Neuen Zür⸗ 
er Zeitung! gewährt hat. Wir halten es für geboten, in dieſer 
nge egenheit folgendes in Betracht zu ziehen: Herr Herbette 
al klein 1 erteilt. Bevor ſeine Kandidatur für 
n Botſchafterpoſten in Moskau in Rede d, hatte er eine 
flüchtige Unterredung mit einem Korreſponden⸗ 
ten der öNeuen Zürcher Zeitung“, die der Zeitungsmann in ein 
nterview umarbeitete, nachdem er gehört hatte, dat Herr Her⸗ 
tte in kurzer * um Botſchafter in Moskau ernannt werden 
würde Der Bericht gibt, ſoviel wir wiſſen, nicht die ge⸗ 
nauen Anſichten des Herrn Herbette wieder, und man braucht 
kaum zu ſagen, daß er auch nicht die Meinung und den 
Standpunkt der franzöſiſchen Regierung zum Ausdruck bringt. 


„Was geht daraus hervor?“ fragt der „Kurjer Posn.“ ] 


„Die franzöſiſche Regierung hat fih entſchuldigt, aber Herr 
Herbette iſt aus der Bedrängnis durchaus nicht k hervorge ; 
ſangen. Tatſächlich hat Herr Herbette mit einem ſchwelzeriſchen 


Zeitungsmann eine Unterredung gehabt, und man kann ſchwerlich 
annehmen, daß dieſer ſich alles von Anfang bis zu Ende aus 
Die „Neue Zürcher Zeitung“ iſt eines 


den Fingern geſogen hat. 


+ Pofener Tageblatt. > 


ſchreiten, und denen, die der Reaktion verfallen, wird fie feindlich 
gegenüberſtehen . 

Und weiter ſchreibt der „Kurjer“: „Was Polen anbelangt, 
das in dieſer Frage beſonders intereſſiert iſt, ſo ſind wir der An⸗ 
ſicht, daß ſich Polen mit der Erklärung der franzöſiſchen Regierung 
nicht zufrieden geben kann. Herr Herbette iſt jetzt Bot⸗ 
ſchafter, und ſeinem Wort kommt eine große Bedeutung zu. Darum 
muß Polen die entſchiedene Zuſicherung erhalten, daß 
dieſe Auffoſſung niemals und von niemandem 
zur Anwendung kommen kann.“ 


Nun hat ſich der „Kurjer“ die Leber freigeſchrieben und 
nach Paris hinübergewinkt. Ob Herr Herriot ſo ſehr auf dieſe 
Stimme achtet, mag dahingeſtellt ſein. Jedenfalls das eine hat er 
geſehen, daß nur Angſt dieſe Worte diktiert 


Polen im Ausland. 
Ein Klaagegeſang. 


„Der „Czas“ beklagt ſich in einer feiner letzten Nummern 
bitter über die ſchlechte Behandlung der polniſchen Minderheit, die 
ſich außerhalb der Grenzen des polniſchen Staates befindet und 
dort unter den „ſchwerſten Umſtänden“ leben muß. Daß Deutſch⸗ 
land nicht aus dem Spiel gelaſſen wird, und daß bei uns in Polen 
den Minderheiten am meiſten gegeben wird, das wird auch * 
wiederholt. Am bitterſten beklagk man ſich über die ſchlechte Be⸗ 
handlung, die den Polen in der Ef cheche i zuteil wird, und man 
wirft der Tſchechei vor, daß ſie gar zu ſchnell ihre eigene Vergan⸗ 
genheit vergeſſen habe. Das mag richtig ſein. Das gleiche kann 
man aber ſicher von hier auch ſagen 

Die Behauptungen, die in dieſem Artikel aufgeſtellt werden, 
muten zum Teil an, als ob ſie einen Propagandazweck ver⸗ 
—.— — und wir befinden uns ja in einem Stadium, wo aller 

nlaß vorhanden iſt, der Welt wenigſtens zu lager wie ſchön 
die Minderheiten es in Polen haben und wie ſchlecht es in den 
anderen Ländern ſei. Das wird freilich nicht viel helfen, 
denn wie es den Minderheiten in anderen Ländern geht, das 
iſt genau zu beweiſen, und wie es den Minderheiten in 
Polen geht — auch! 
Der „Czas“ ſchreibt: 


ſtiſ ürchtungen; 
. Eo, 125 von Livland zu trennen, n beein ſie 
Bine Staat in dieſer Richtung. Die Angelegenheit der ſechs 
polniſchen Gemeinden des Kreiſes xt, w nur vorläufig von 
livländiſchem Militär beſetzt wurden, 15 n nichts entſchieden, 
aber dieſes gabe at — per Anſiedlern ni N un Ä 
tellt für die e Republik einen 

etbeigtent diefer Gemeinden muß ſchlleßlich durch direkte Ver⸗ 
träge geregelt werden und darf das auf breiter Grun der ge⸗ 
meinſamen Intereſſen geſtützte ag Verhältnis nicht trü⸗ 
ben. Indeſſen gehen von den Anſiedlern Mitteilungen ein, daß 
dort gegen Be Polen ein regelrechter Terror 
herrſche, daß von neuem illohale Verſuche unter ⸗ 
nommen wurden, die re en Kinder zwangzweiſe in 
livländiſche und weißrufſiſche Schulen überzuführen, 
daß die Förderer der polniſchen Sache empfind- 
lichen Schikanen ausgeſetzt ind, und daß die Härte 
der ee ng > Reformen ſich e egen die 
Polen richtet. an kann nicht behaupten, daß dieſe Politik die 
polniſchen Anſiedler für Livland 2 wird, und es erübrigt 
ſich hinzuweiſen, bis zu welchem Grade dieſe Politik mit den beide 
Staaten vereinigenden Bündnisverträgen in 1 ſteht. 
Mit einem Worte, das Bild iſt ſehr unerfreu 4 

über Litauen wollen wir uns nicht weiter Do 
hat ſich allſeitig ein primitiver Nationalismus breit⸗ 
e macht und knebelt mit verdoppelter Hartnäckigkeit 
945 polniſche Element. Aber das litauiſche Problem 
einen eigenartigen und beſonderen Charakter. Es zu beurtei 
— eventl. zu löſen — iſt nur auf der 1 einer inter natio⸗ 
nalen Politik lich, welche in dieſer Angelegenheit noch 
nicht das letzte Wort ge * hat. 8 
nn wir uns na eſten wenden, 5 „a 

gleichfalls ungünſtige Sa Über eine Million olniſcher Ber 
bölferun in Deut chland beſitzt keine nationalen Re 
in der le, noch im Amt, und das vor dem Ari 
Germanſſationsſyſtem hat nur feine Form geändert; es 
leicht etwas weniger aggreſſiv, aber dafür reicht 


es tiefer; 
wenn wir im ehemaligen een noch eine gewiſſe Verteidi⸗ 


ie Zinke und das Zentrum finden konnten — gegen⸗ 
Fg een ſich von dieſer ch auch nicht eine Stimme, um bie] größ 


Unterdrückung der Polen zu 
ogar bei den Sogialiſten 


3 (1) bezeichnen. x 
en en ee Red: och zn) 

itleid können und empfi 

auser 7 5 l cen Nachbarn, weide je de 


en und ganz deutlich 
f reben. Wei 


Option, welche am 30. Auguſt 


in» | dazu beſtimmt find den 


mus hat 


für Rede feſt, daß im 


Um die deutſchen Optanten. 


Der Handelsvertrag. 

Aus Warſchau wird gemeldet: 

„Ziemlich großes Intereſſe herrſcht gegenwärtig in Polen 4 
die Frage der gegenwärtigen und künftigen Verhältniſſe der ve 
ſchen Koloniſten. Die derzeitige Aktualität dieſer Angelegenhfl 
ſteht in Zufammenhang mit den Vorbereitungen zu dem Handels 
vertrag mit Deutſchland. Außenminiſter Straynski hat dei 
polniſchen Generalkonſul in Berlin, Zielinski, nach Warſchau be 
rufen, um mit ihm die Frage der Ausweiſung 1 
35 000 deutſchen Koloniſten aus dem Poſener Gebie 
und aus Pommerellen, ſowie 5000 Polen aus Deutſchland zu be 
ſprechen. Dieſe Ausweiſung ſoll im Auguſt 1925 erfolgen, * 
zwar auf Grund der polniſch⸗deutſchen Konvention betreffend d 
d. J. in Wien abgeſchlolle 
wurde. Gleichzeitig wird in Warſchau behauptet, daß Deutſchlae 
während der Handelsvertragsverhanblungen in Polen das fre! 
Anſiedlungsrecht für deutſche Kaufleute und Induſtrielle 
fordern wird. Eine ähnliche Forderung wird ſeitens 


Seim bereits vor längerer Zeit vorgelegt wurde, doch konnte 
Seim bisher die Durchberatung dieſer Angelegenheit nicht in 
griff nehmen.“ 


Deutſchland und Polen. 


26 Millionen Goldmark. 

Da die deutſche und die polniſche Regierung 
ſich über die Auslegung des Artikels 312 des Verſailler Vertrage 
hinſichtlich der aus den ſozlalen Verſicherungen entſprechende 4 
Verpflichtungen in den ehemals dem Deutſchen Reich gehörenden 
Gebieten nicht einigen konnten, hatte das in e 
nationale Arbeitsamt in Genf einen ſchiedsgerichtlichen 
Ausſchuß eingeſetzt, der nunmehr zu einer Entſcheidung getan 
men iſt. Hiernach muß ſeitens Deutihlands eine Pal 
ſchalſumme gezahlt werden, um das weitere Funktioniereß 
der Sozialverſicherungen in den abgetretenen Gebieten zu erm 15 
lichen. Dieſe Summe iſt vorläufig auf 26 Millionen 
Goldmark, zahlbar in ſechs Jahresraten, feſtgeſetzt worden, 
Der Vorentſcheid ſoll nunmehr dem Völkerbundsrat in ſeiner To, 
gung am 8. Dezember in Rom zur weiteren Verhandlung über 
wieſen werden. 3 

(Artikel 812 des Verſailler Friedens vertrage 
lautet: „Unbeſchadet der in anderen Beſtimmungen des borliegei? 
den Vertrages enthaltenen Beſtimmungen verpflichtet ſich Ge⸗ 
deutſche Regierung, derjenigen Macht, die frühere deutſche A 
biete als Mandate kraft Artikel 22 von Teil 1 verwaltet, den 
Teil der von Regierungen des Reiches oder der deutſchen Bunde. 
ſtaaten oder unter ihrer Aufficht tätigen öffentlichen oder 
baten Körperſchaften angeſammelten Reſerven zu übertragen, 1 
ortgang aller fozialen und ſtaatliche 
ebieten zu ermöglichen.“) 


Verſicherungen in dieſen 


Republik Polen. 


Die Tagung der Oſtmarkwojewoden. 


Im Innen minſterium begannen die Beratungen der Tagung 
der nee unter Teilnahme des Miniſters Rataj 0 
des Vizepremiers Thugutt, des Generalſtabschefs General Stan tent, 
der Militärwojewoden General Januſchaſtis General Mlodz iv 
nowskt, General Olſzewski, der Zivilwoſewode Nembomstt und Zaw 
ſtows kl. forte A re tetter Raczkiewicz. An der Konferenz nah 
der Direktor des ichechens departement im Innenm mitem 
Jaſzezold und der Chef der polttiſchen Abteilung, Rulkowsk, teil, G 
längeres Referat über die Lage in den öſtlichen Wojewodichaften h er 
der Chef der Sicherbeitsabtellung, Pileckt, der vor kurzem von ein 
Oftmartenreife zurückgekehrt iſt. 1 


Der neue Vorſitzende. l 
Die Verhandlungen zwiſchen der polniſchen und der deutſche | 
Regierung in der Angelegenheit der Wahl des Präſidenten an 
deutſch⸗polniſch⸗gemiſchten Schiedsgerichts wurden beendet. N 
Stelle des verſtorbenen Proſeſſors Mortaud wurde One 
aus Lauſanne ernannt, der Moriaud vertreten hat. 


Die Streichholzinduſtrie. 
(Pat. der polniſchen Streichholzinduſtrie arbeiten gegen 
wärtig 3970 * Im vergangenen Jahre, das ausnahmömeil 
ünftig für den Export war, arbeiteten ungefähr 5000 Arbei 
m laufenden Jahre iſt der Export wegen der Steigerung 0 
duktionskoſten in Polen def unten. Die Banderolen bra 
ten im enen Jahre dem Fiskus ungefähr 2 Million 
Zloty, im Laufe der eriten zehn Monate dieſes 9 ungefäh, 
3 lionen. Ein I Tee es Konſortium beml 
eit längerer Zeit, durch 


ktienkauf auf die polniſchen Fabriken 
e zu gewinnen. etzt iſt dieſes Konſortium bemüht, = 
Strei 1 — zu pachten, und bietet für die erſten drei Ja 

je 4 Millionen Zloty für die folgenden Jahre je 5 


illionen 25 | 
r Strei 520 oll keine Steigerung erfahren. Der Expo 
wurde — Prozent der geſamten 
ert. 


nlandskonſumtion ber 


Eine Schulkonferenz. 5 
m Warſchauer Schloß fand eine Schulkonferenz ſtatt. 5 
ua der 2 ck war ber Gtaatsprſsbent, 1 eſſen di 
ladung viele Vertreter des Sejm, des Senats und der legierue 5 
erſchienen. Der Senatsmarſchall Trampczyaski ſtellte in fein 
olniſchen 5 e zu pen W ehe 
ra e Ausbildung und zu viel auf allgemein⸗theor 
Ae würde. Der Vorſitzende der Unterrichtskom 
miſſion, Abg. SoMvf, verlangte die Vermehrung der Zahl der ei 
rufsſchulen. Profeſſor Sosnowski, Abg. Mendrys und Abg. u 5 
wieſen auf die a lerinteiten hin, die die 3 beim 2 chen 
bau eines normalen — 4. u bekämpfen habe. Es ſpra Hi 
dann noch Abg. Smulikowakt. Dr. Raabe und Abg. Chrus 
worauf der Staatspräſident die Beratungen ſchloß. 


gen die 
fie die Verſchmelgung der 
vorgeſchobener Riegel iſt, 
ihre nationale Energie zur 
enden Gefahr vereinigen . 
ätſel, daß vernünftige, an 
fee Nhe dieſer offenſichtlichen 


der angeſehenſten Schweizer Blätter, das über die ſchweizeriſchen 
Grenzen hinaus bekannt iſt, und es iſt ficher, rt das Blatt in 
dieſem Falle die e Vorſicht beobachtet hat. Die amt⸗ 
liche Beruhigung erklärt übrigens, daß das Interview nicht „ge⸗ 
nau“ die Anſichten des Herrn Herbette zum Ausdruck bringt. 
Es iſt dies ein merkwürdiger Ausdruck; man wendet 


Der franzöſiſche Botſchafter. 

i iche G t Montag 
a ana tee Abi pa 
ſchafter beglaubigen. 

Silberhochzeit des Staatspräſidenten. 


dem 
dr 


ihn in der Regel an, icht weiß, 1 an nen wollen. Staats Feier der 
— 1 Kar een Ich. ie Verchen hat — m Wie wir denn gefehen haben, iſt das Los 1 Pong an er See ee e ak deem lenke 
auch niemanden in Frankreich befriedigt. Charles Maurras ſchrieb] Republik wohnenden olen aft ile Pr — 15 1 en Alexanderkirche abgenalten. Am Abend findet im Belve 
PP . i ein fategoriſcger Befehl unferer Wolitkt, ein Empfang haldofftzellen Charakters ftatt- 

„Unſere Leſer finden weiter unten eine ſehr merkwürdige l ittel un nd Sache 
Rotig, die eine edc tigung enthält, womit der neue Bol . e een Dinner: DaB Sort Vom Nationalen Volksverband. 


ſchafter und die Regierung des Herrn Herriot es für angezeigt 
halten, der armen Offentlichkeik, deren Gleichgültigkeit 
und Nawıtät ſchon auf die mannigfachſte Probe geſtellt worden iſt, 
Sand in die Augen zu ſtreuen. Man jagt etwas und 
widerruft es, man ſchreibt etwas und ſtreicht es durch.“ 


Die Meinung des Herrn Herbette iſt bekannt, und wir 


ti m Beiſtand zu 
0 Meet 


deswegen, 


nen nur mi 
Lak ommen, welcher 
Schritte Würde verleiht. 


tann. i Die Abgeordneten Rozieki und Marjan Seyda wurden 09 


Dienstag vom Minifterpräfidenten empfangen und trugen ihm 
We der eg nn — bete | 
ü ieht dies hauptſächlich ganifation der oberſten Milltärbehörden vor Die Angelegenhen 
N e A ch "der Sage ver polniſchen Minder⸗ nur im Wege eines Seſmgeſetzes erledigt werden lente 
heiten au den Rechten der nationalen Minderheiten in Polen anf bedürfe ſtreng ſachlicher Behandlung. Der Miniſterpraſident atzepten 


h n N 5 ben.] dieſe Anſchauung und betonte, daß dies Projekt nur auf geſetzgebenden 
tennen auch feine Meinung. Seine Tätigteit in Moskau nationaler Toleranz unſere Nachbarn übertroffen ba . 11h 
5 die erg * Deutſchland Aufrehterhaten 9 Er re Auf diefem Wege müſſen wir weitergehen. — anna eg —.— 1 an ao 
ndern, wenn die Demokratie in Deutſchland vorwärts oder rück⸗ a 
wärts ſchreitet. Sie wird entgegenkommen denen, die vorwärts verbandes dann mit, daß der Verband entſchieden gegen 


4 


e, was in das Heer neue ermente und Re dungen tragen 
IM Tavon 
angig machen. 


Der Lodzer Streik. 


Arbeite 
Matdanenmumſſterlum eine Konferenz ftatt, an der u. a. Miniſter 
tafsu und 


Schwere Angriffe auf Herriot. 


ſchwache Verteidigung des durch Beſtechungsgelder ge⸗ 
Handelsminiſters Reynaldi durch Herxriot 0 von den 
ef ionaliſten zu ſchweren Angriffen auf Herriot ſelber aus⸗ 
Knnlaupte, worden. Der Block der Linken wird der Korruption bes 
teig digt, über Herriot das Schlagwort verbreitet, daß er in Frank⸗ 
„die Revolution vorbereite. 
Wo Der Standal brach deswegen los, weil ſich im Laufe der letzten 
© che eine Rethe der der Minderheit angehörenden Deputierten 
nö Linkskortell zuwendeten. Aus Rache deckt man jetzt die Ma⸗ 
Lillie der Linksrepublikaner auf, die mit dem Gelde des Senators 
iet ein Deputiertenmandat erwarben. P 
dem Mm Grunde genommen tft es der Block National, der mit 
10 Gelde der Vereinigung der Würtſchaftsintereſſen in die Kam ⸗ 
Kol; gewählt wurde. Die 8 treffen bloß diejenigen 
ititer, welche trotzdem nicht gegen das Kartell geſtimmt haben. 
108 Herriots Durchreiſe durch St. Die kam es zu erregten 
alf hebungen. Die katholiſche Geiſtlichkeit und die Aktion fran⸗ 
ge je hatten alle verfügbaren Mitglieder zu einer Kundgebung 
Nie Herriot aufgeboten. Es fielen Rufe: „Es lebe Frankreich! 
eder mit Herriot!“, „Nieder mit dem Scheckbezieher! ie 
ſanhänger Herriots demonſtrierten und es kam zu ernſthaften Zu⸗ 
mmenſtößen. 
Ch 


Die 
wählten 
tan at 


Die gleichen Vorfälle wiederholten ſich in verſtärktem Maße in 

inal. In feiner erſten Anſprache ſagte 5 

Re „Es iſt eine Verleumdung, wenn man behauptet, daß wir die 

nelle Frankreichs preisgeben oder uns dieſer Rechte weniger an⸗ 
men als W . politiſchen Gegner. Frankreich kann 


ni tabrüſten, fo lange es feine Sicherung nicht 


n 
ürchgeſetzt hat. In Genf habe ich den Standpunkt zur 
tun AR daß es außerhalb der Chee und der Sicherheit 


‚nen Innerer Friede und auswärtiger 
detede ji das ſchönſte Programm, das es geben kann. Es ift ein 
wobaliſches Programm, weil die Politik nach meiner Anſicht nichts 

eiter iſt, als die Anwendung der Moral auf das Staatsweſen. 
let n jeiner zweiten Anſprache, die Herriot in Epinal hielt, 
aud ute er ſeine demokrati ng Geſinnung und ſpielte dann 
uf die Zwiſchenfälle an, die bei ſeiner Ankunft ereigneten. 
hit agte, daß er die Freilaſſung der Feſtgenommenen veranlaßt 

e. 

Im Laufe dieſer Woche werden die Kundgebungen gegen die 
lagerung zi ein Paris als auch in der Provinz nach einem 
immten Programm der Ultranationaliſten fortge ane Man 
to oreitet jetzt im ganze Lande g 5 5 as 8 

ru : illerand organiſiert feine Streitkräfte. 

but brandmarken. M N e 


änner der „actiom francaise e 8 
Bere; vor und die Kommuniſten beginnen in der Provinz 


be een in Bereitſchaft zu bringen. 
der Fall Nathuſius vor der ſranzöſiſchen 
Kammer. 

gr n darüber Ausdruck, daß 


Teiter ſprach er gegen die Aufgabe des Ru 


rieden geben kann. 


Abgeordneten 
ebracht. 


ddauptete, daß die Ruhrbeſetzung Frankreich 2,841 Millionen ein- 
Macke l ich, r Desjardins fort, 
lacht habe. Es ſei bedauerlich fo — entwandten 


enſtände nicht ſämtlich zurückgefordert worden ſeien. 
SR — — Diebe (1) — nicht genügend zur Rechen⸗ 


de 
Der Miniſter für die Wiederaufbaugebiete unterbrach ihn 
ve den Worten; „Das Begnadigungsrechk ſteht dem Präſidenten 
Republik zu!“ Auf der Rechten entſtand eine lebhafte Bewe- 
dung. Stimmen von der Linken riefen: „Doumergue „ei gut 
IM getan, von feinem Recht Gebrauch gu machen . 
do derſpruch auf der Rechten. Der Abgeordnete Bourgeo 
der Opposition rief: „Wenn es ſich um einen 
acc rel. gehandelt ar E et Sie feine 
verlangt haben. e Unruhe. i 
ſei Der r 1 der Kammer forderte Des jardin auf, 
Aue Aspach fortzuſetzen. worauf dieſer erklärte, er 4 5 Er 
hut, fein Urteil über die Begnadigung des Geuerald v. Math 
150 abzugeben. Der Präſident ſtellte feſt, daß 1 6 5 
ue das Recht habe, dieſe Begnadigung 7 1 
u lardins fragte, ob General v. Nathuſtus nicht auf jeden dei 
dar Rückgabe der geſtohlenen Gegenſtände verurteilt worden Ic! 
Sr Endes müßten die fe ec r 
ü en. 
er verwüſteten Gebiete entſch an sort, würde er vert 


ot entwendet hätte, fo fuhr Desfard - 
au erden fein Wasgllb meſſe die Regierung mit zweierlei 


der neue chineſiſche Minifterpräfident. 


“ Eine N 1 
I Sa, Cinch ni Bed Fon und außerdem vorläu 
aatspräſident. 
Sc 
de a N. 


beta 


en: SHihshao; Krieg: Wu Auang-bfin; 
NG Chinshang; Werte r: Veh Kung⸗cho; Yuftiz: Chang 
dechan: einen 0 ehe Fand wirf 
Hſi-han. g 
ie Miniſterliſte zeigt, daß die alte An ⸗fu⸗Partet, die 
ur mehreren Jahren dor der Regierung ausgeſ altet war, wieder 
ah Macht gelangt iſt, da nicht weniger als vier Mitglieder des 
metts zu dieſer Partel gehören. Der Einfluß von Chang 
ölen macht ſich bemerkbar durch die Ernennung von Kung 
anger chen zum Miniſter des Innern, der ein erklärter An⸗ 
5 von Chang it. Tang⸗Shao⸗9i, der bereits unter der 
derſchu - Regierung Miniſter des Auswärtigen war und ſich 
ſens mit Wu Ting⸗fang zuſammen an der Regierung Sun Yat- 
dublin Kanton beteiligte, de t das Verbindungsglied mit den Re⸗ 
Me ern des ſuͤdlichen Chinas dar. Der neue Miniſter für 
Dang richtsweſen, Wang Durling iſt der Vater von Dr. 
n N Chin⸗kai, der lange Jahre an der chineſiſchen Geſandtſchaft 
war Tin, zuletzt als Geſchäftsträger bis zum Jahre 1928, tätig 


bend meue Regierung befreite den Mandſchu⸗Kaiſer ans feinem | Agypten erwecke. 


werde der Verband ſein Verhältnis zur Regierung 


Se e 


das läſſiger Weiſe rich 


N Pofener Tageblatt. >- 


Die Geſandtſchaft der Republik China veröffentlicht ein offi⸗ 
zienes Telegramm des Marſchalls Tuan Chiheyui, demzu⸗ 
ek er in übereinſtimm eng mit Marihal Chang Tſo⸗lin, General 
engjuhſtang, Dr. Sunyatſen und General Fengtſchiming, die Ab⸗ 


ſicht hat, einen Reorganiſationsplan aufzuſtellen, deſſen 


haltung der früheren Verträge fordert. Er wünſche, daß die 
Mächte von nun ab, indem ſie ſich Rechenſchaft über die vom Tſao⸗ 
kun und Wu Pei⸗fu begangenen Irrtümer ablegen, feſtſtellten, daß 
China ernſtlich zu einer Reorganiſation ſchreite. 


Ein Handelsvertrag zwiſchen England 
und Deutſchland abgeſchloſſen. 


Die Verhandlungen über den deutſch⸗engli⸗ 
ſchen Handelsvertrag ſind, wie „Times“ berichten, am 
Sonnabend abend plötzlich beendet worden. Man hat ſich über 
folgendes in dieſen Vertrag geernigt: 

1. Deutſchland gewährt England nicht nur das Meiſt⸗ 
begünſtigungsrecht, ſondern auch gewiſſe Garantien 
gegen eine unterſchiedliche Behandlung und Begrenzung feiner 
Ausfuhr. Die engliſche Regierung wird ihrerſeits ſofort dem 
Parlament ein Geſetz vorlegen, in dem die Deutſchen in England 
ebenſo wie alle anderen Ausländer behandelt 
werden ſollen. 

2. Die Frage der 26 prozentigen Ausfuhrabgabe bleibt zu⸗ 
nächſt offen und wird ſpäter geregelt werden. Man hat 
jetzt zunächſt eine Formel gefunden, die nun nach Berlin geſandt 
worden iſt, und die der deutſchen Regierung erlauben wird, den 
Vertrag zu unterzeichnen und dem Reichstag zur Ratifikation 
vorzulegen. 

Die engliſche Regierung ihrerſeits hat die Abſicht ausge⸗ 
ſprochen, daß ſie alles, was in ihrer Macht ſteht, tun werde, um 
die eee er zu erleichtern, daß Eng⸗ 
land aber jeden Vorſchlag zurückweiſen werde, der dem 
Grundſatz der Ausfuhrſteuer und den Maßnahmen 
des Dawes Berichtes . Der diplomatiſche 
Korreſpondent des „Daily Telegraph“ weiſt darauf hin, daß man 
hinſichtlich der 26progentigen Ausfuhrſteuer, wenn fie in einer 
Pauſchalſumme von Deutſchland bezahlt werden ſollte, zu einem 
Kompromiß kommen würde, wenn die Deutſchen dieſe 
Summe nicht in Mark, wie ſie es möchten, ſondern in Pfund 
Sterling bezahlten. 

Die „Times“ ſchreiben, daß die Konferenz der 
alliierten e die in Paris tagen ſoll und 
die Verteilung der Einnahmen aus der Ruhrbeſetzung und des 
Dames-Verichtes vorzunehmen habe, in dieſem Jahre nicht 

attfinden werde. Sie ſer auf das Ende der erſten 
Sang. vertagt worden, um den Sachperſtändigen 
ne zu geben, einen einſtimmigen Bericht vorzu⸗ 


Die Nathuſiusaffäre. 


fiber die Nathuflusaffäre find in den letzten Tagen einige wider⸗ 
ſprechende Meldungen eingelaufen. Wir bringen eine dieſer und 
wollen den weiteren Verlauf apwarten. 

Pariſer Meldungen zufolge ſoll der deutſche Botſchafter von 
Hoeſch dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Herrist die Genug⸗ 
tuung der deutſchen Regierung über die ſchnelle Freilaſſung des 
Generals von Nathuſius ausgeſprochen und dabei erklärt haben, 
daß die deutſche Regierung aus dieſem Anlaß aus freien Stücken 
ung auch einem franzöſiſchen Gefangenen die Freiheit geben 

14 * 

Dieſe Meldung iſt nicht ganz richtig. Es trifft zu, daß der 
Botſchafter von Hoeſch die Genugtuung der deutſchen Regierung 
über die „groſtzügige“ Behandlung des Falles Nathuſius 
durch die franzöſiſche Regierung zum Ausdruck gebracht hat. 
Hierbei dürfte der Botſchafter darauf hingewieſen haben, daß die 
Reichsregierung in den noch ſchwebenden Verhandlungen über die 
Freilaſſung einer Reihe deutſcher und franzöſiſcher Gefan⸗ 
gener, die nicht unter das Londoner Abkommen fallen, ihrerfeits 
die gleiche Loyalität beweiſen werde. 

Nunmehr verlautet, einer Meldung aus Metz zufolge, ganz 
zweifellos, daß ſich der Verteidiger des Generals von Nathuſius, 
Rechtsanwalt Nicolai, gegenüber Journaliſten dahin geänßert 
bat, daß er im Ein ubnis mit dem General Nathuftus 
nicht die Wiederaufnahme des Verfahrens durch den Kaſſations⸗ 
gerichtshof in Paris beantragt, ſondern vielmehr ein Gnaden ⸗ 
geſuch bei her franzöſiſchen Regierung eingereicht habe. 


h mit dürften die Auferungen des Generals, der, wie man weiß, 
urch den r Vorfall ſeeliſch anläßlich feines 
Zeugniſſes ur mitgenommen ift, in abfolut guver⸗ 
Irrtum, wenn ig 2 Er erg 1 15 Ye 

‚ „noch einen Anſpruch au e⸗ 
der aufnahme des rfahrens in Frankreich zu be⸗ 


ſitzen. N 
eutſches Reich. 


Wahlſchlachten. 

Nach Meldungen bes „Lokalanzeigers 

But bet eich et 2 So 
uſamm edern der Dr, 

und Kommuniſten, wobei mehrere re 7 

Verſchledene Verhaftungen wurden vorgenommen Zu ähnlichen Zu⸗ 

fammenftöhen lam es auch in Treptow. wo die Kommuniſten und 


Nationaliſten eine ſörmliche Schlacht lie 5 
find ſchwer verwundet worden. cht lieferten. Mehrere Perſonen 


Aegypten. 


Die Ruhe wieverhergeſtellt. 

Der Sudan iſt von ägyptiſchen Truppen geräumt und 
eine Beſatzung von 3000 Mann engliſcher Truppen. * ka 
graphiſchen Verbindungen mit Chartum und Kairo find wieder. 
hergeſtellt. 

Die ägyptiſche Regierung hat nunmehr auch den Reſt der eng- 
lichen Forderungen angenommen. Sie verpflichtet ſich danach, die 
veränbersen Machtbefugniſſe und Privilegien den finanziellen 
und juriſtiſchen Beratern in ihren ſelbſtändigen Forderungen zu 
gewähren, die Zuſtändigkeit der europäiſchen Abteilung des Depar⸗ 
tements der Uffentlichen Sicherheit in feinem Umfang zu reſpek⸗ 
tieren. Die Urkunden wurden ſofort unterzeichnet. 


Die Urkunden wurden ſofort unterzeichnet. 
Zaglul Paſcha hat die Ausſtellung eines Paſſes bes 
"antragt, um ſich nach Europa zu begeben. Der frühere Mi⸗ 
niſterpräſident beabſichtigt, ſich einige Zeit in Frankreich und 
Italien aufzuhalten. 

Ein türkiſches Blatt in Konſtantinopel nennt die britiſche 
Aktion einen Angriff auf den Islam und kündet an, daß der 
Kampf für die Unabhängigkeit ebenſo wie in Marokko weitergehen 
werde. Ein zweites Blatt ſpricht von der auch den Türken be⸗ 
kannten britiſchen Barbarei, die das Mitgefühl der Türkei für 


aus Stuttgart, kam es 
laldemokraten zu einem 


—— . — 


Aus anderen Ländern. 


Sturm. 
Ueber der Stadt Nizza wütete ein furchtbarer Sturm, wobel 


Der Generalarbeitsin pettor Klott fit am Montag nach Lodz ger Hauptpunkte die Herabſetzung der Truppenzahl und die vollſtän⸗] Bäume mit Wurzeln berausgeriſſen und Mauern umgeworfen wurden. 
um die Vermittlungsattion im Konflikt zwſchen den streikenden dige Entwaffnung der entlaſſenen Truppen ſei, und der bezüglich 
en und den Induſtriellen aufzunehmen. In dieſer Sache fand der Beziehungen mit den auswärtigen Mächten die peinliche Inne» 


Der Marerialfchaden iſt vedeuteno. 
70 Perſonen ſchwere Verletzungen. 


China, J ipan, Ruſiland. 


In Waſhingtoner diplomatiſchen Kreiſen wird angenommen, 
daß die neue chineſiſche Regierung eine japanfreundliche und 
ſowjetfeindliche Politik betreiben werde. China hat Japan 
angefragt, wie weit dieſes China unterſtützen würde, wenn es ſich 
bemühte, die Exterritorialität der Ausländer abzuſchaffen. 


Aus der mohammedaniſchen Welt. 


Mit der Vertreibung des Königs Huſſein hat eine bedeutungs⸗ 
volle Entwicklung in der mohammedaniſchen Welt eingeſetzt, namlich 
der Kampf zwiſchen der orthodoxen Richtung, die 
ein rein kirchliches Oberhaupt wünſcht, und der modernen 
Richtung, die durch den vertriebenen König Huſſein und ſeinen 
Sohn, den jetzigen König Ali, repräſentiert wird. Die erſte Rich⸗ 
tung iſt europafeindlich und bildet einen nicht unbeträcht⸗ 
lichen Teil der großen Unabhängigkeitsbewegung in 
A 5 en, die von aufmerkſamen Beobachtern ſeit Jahren verfolgt 
wird. 


Während des Sturmes erlttten 


In kurzen Worten. 


In Rumänien und Ungarn find noch nie geſehene 
Schneemaſſen von ſtellenweiſe 3 Meter Höhe niedergegangen. 


* 
Im Schwarzen Meer wütet ebenfalls ein ſchwerer Orkan. 
Das Schickſal 14 großer Dampfer, darunter 5 deutſcher, tft unbekannt. 
* 
Bei der deutſchen Reichs poſt treten vom 1. Januar ab 
weitere Gebührenermäßigungen in Kraft. 8 
* 
Die interalliterte Kontrollkommiſſion hat fe 
Wiederbeginn der Kontrolle am 8. September 1348 Kontrollbeſuch⸗ 
ausgeführt. ö 


* 
Der Mörder des Grafen Tiſza iſt in Neuyork als Agitaton 
eines Anſchlages gegen Coolidge verhaftet worden. f 
* 

Die Autoraſerei in Amerika. Die Zahl der Autobeſitzer 
in Amerika beträgt zurzeit etwa 16'/ Millionen. Sämtliche übrigen 
Länder der Welt haben insgeſamt etwa 3 Millionen Autos aufzu⸗ 
weiſen. In Kalifornien kommt faſt auf jeden dritten Bürger ein 
Auto. Es iſt in Amerika moglich, mit einer Anzahlung von etwa 
125 Mark ein Auto zu erwerben und den Reſt in wöchentlichen 
Raten von 5 Dollar abzuzahlen. 


Letzte Meldungen. 


Handelsvertragsverhandlungen. 

Am Sonntag trafen Beamte des polniſchen Eiſenbahnminiſte⸗ 
riums mit dem Departementsdirektor Tennenbaum vom Kite 
duſtrie- und Handels miniſterium an der Spitze in Prag ein, um 
mit der tſchechiſchen Regierung die Grundſätze der Handels⸗ 
beziehungen zwiſchen der Tſchechoſlowakei und Polen feſtzulegen. 
Im Handelsminiſterium wurden am Sonntag und Montag in 
Gegenwart von Vertretern der betreffenden Miniſterialreſſorts 
Beratungen abgehalten. Eine Unterkommiſſion für Verkehrs⸗ 
fragen beriet unter Vorſitz des Miniſterialrates Lankaſt uud 
des polniſchen Vertreters Chodkiewicz. 

* Der Lodzer Streik. 

Am Montag traf in Lodz eine Regierungsdelegation zwecks 
Beilegung des Lodzer Streiks ein. Es wurden gwei Konferenzen 
abgehalten. Da die Induſtriellen von ihrem Standpunkt nicht 
zurücktraten und die Arbeiter keinen Kompromißantrag einbrach⸗ 
ten, wurden die weiteren Berhandlungen als zwecklos erkannt, 
worauf die Regierungsvertreter nach Warſchau abreiſten. 

Stubenarreſt. 

Der „Breglab Wieczer nn“ meldet, daß General 
Szeptyeki wegen des Duells mit dem Redakteur Stipczuaski zu 
zwei Wochen Stubenarzeft verurteilt wurde, den er in Krakau abe 


ſitzt. 
Telefunkenphotographie. 

Aus London wird gemeldet, daß Marconi ein Mittel entdeckt 
hat für die Übertragung von Bildern auf weitere Entfernung mit 
Hilfe von Funkapparaten. ß iſt gelungen, Bilder au 
London nach Amerika zu ſenden. 


Sienkiewiezfeier in Deutſchland. 


In Klin fand am Sonntag eine große Sienkiewiez⸗Feter datt. 
die auf Betreiben der polniſchen Bereinigung im 
Rheinland veranftaltet wurde. An der Feier nahmen mehr 
als 500 Perſonen teil. Zugegen waren: der Generalkonſul Nos ⸗ 
wadows ki, die Konſuln Frankreichs, Belgiend und der 
Tſchechoſlowakei, ſowie Delegierte der ruſſiſchen und tſche ⸗ 
choſlowakiſchen Kolonie. Ferner waren erſchienen: ein Vertreter 
des Konſulats in Eſſen, ein Delegierter des polniſchen Berufsver⸗ 
bandes in Deutſchland und Redakteur Kwiatkowski. 


Schwere Unruhen in Eſtland. 


Nach einer Sondermeldung des „Przeglad Boranny“ iſt in 
Reval eine kommuniſtiſche Revolte ausgebrochen. Bon einer 
Bande, die mit Karabinern und Handgranaten bewaffnet war, 
wurden die Bahnhöfe, das Innenminifterium, die Poſt⸗ und Tele⸗ 
raphendirektiun und die Poligeitommiſſariate angegriffen. Das 
Bar blieb der Negietung treu und unterdrückte nach zweiſtündi⸗ 
gem ſchweren Kampfe die Revolte. Auf beiden Seiten wurden 
10 Tote und 40 Schwerverwundete gezählt. Unter den Toten be⸗ 
findet ſich der Verkehrsminister Ingenieur Kark. Wie der Mord 
an ihm begangen wurde, iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt. Die 
Ruhe ſoll überall wiederhergeſtellt worden fein. über das ganze 
Gebiet der eſiniſchen Republik iſt der Belagerungszuſtand 
verhängt worden. Die Urſache der Revolte wird nach einer Unter⸗ 
redung des Verichterſtatters des „Przegl. Poranny“ in der eſtni⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Warſchau auf einen großen Kommu⸗ 
niftenprogeß zurückgeführt, der drei Wochen dauerte und am 
vergangenen Donnerstag mit der ſchweren Verurteilung faſt 
fämtlicher Angeklagten endete. Dieſer Prozeß war gewiſſer maßen 
das Boripiel gu der jetigen Revolte. 


Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil und 
die Beilage „Die Zeit 1 Bilds obert Styra. er die Ans 
zeigen: M. Grundmann. — Druck und N er Poſener 


Buchdruckerer und Verlagasanfſalt T. A in Boanan. 
Großer internationaler 
Schönheits-Wetibewerb 


entzückt das Publikum das phönomenale Pariſer Drama 
unter dem Titel: „Das ſchönſte Weib der welt“ im 


KINO APOLLO S 5812. 
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Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme und die troſt⸗ 
reichen Worte des Herrn Paſtor Stuhlmaun am Grabe meines 
lieben Mannes, ſowie für die überaus zahlreichen Kranzſpenden 
ſpreche ich hiermit im Namen aller Hinterbliebenen meinen 
tiefgefühlteſten Dank aus. 


Frau Henrielle Fechner 
geb. Aft. 


ge Heute nacht 1 Uhr verſchied rach viel 4 
Krankheit unſere liebe ſorgende Mutter, PS 
Schwiegermutter und Schweſter, unfere 1 


3 a; 11 5 


gute Großmutter, die verwitwete N Weſten 
N Frau gl. Hegemeiſter 5 Koſtüme 2 ih 
nz 5 | Nleider Zweigniederlassun 
Emilie Glaubig zimmer ee 5 
. . Doling [Wollene Poznan-Posen 
* im 69. re u 1 9 4 Kinder⸗ Telegr.-Adr.: Kemnaplug- T owarowa 21. Pernruf 2948. 
. 

ech d 8 e. i BERN = een Revisionsbeamte «. geschulte Monteure 

Er 1924 ei e ee — 22 Mützen jederzeit zur Verfügung. 2 


1 Matthäifriedhofes Poznan — Wilda aus ſtatt. 


Poznan, 3b Zbaſzyn, 


Großes Ersatzteillager. 
$ Zielonagora, Rieſenburg, den 29. November 1924. 


„Wratistawie“- 1 
Häcksel- und be ee 2 8 


S. KACZMAREK, 
POZRAN, ul. 27. Grudnia 20. 


— Schaukely jerd 
Re en run Geiällige 
ff. unt. 904 a. die Geſchäftsſt. 

des Blattes erbeten. 


Spielplan ge Kl Theaters. 


Dienstag, den 2. 12.: 1 pre) pompadour“ 

Mittwo den 3. 12.: „Mano 

Donnerstag, den 4. 12.: =Segenda Baltgtu*. 

Zeelfog, den 5. 12.: „Kuhreigen“. 
onnabend, ben 6. 12.: „Segenda Baltutu“. 

Sonntag, 1 7. 12. 3 Uhr nachm. „Orpheus 


n der Unterwelt“. 
den 7. 12. 7% Uyr abends „Madama 
Pompadour“. 
Montag. den 8. 12. 3 Uhr nachm. „Dämon“, 
Monlag, den 8. 12. 7% abends „Manon“. 


5000 21 


für ſofort oder ſpäteſtens 1. Januar 1925 auf große schulden, 

freie, in guter Kultur ſtehende Landwirtſchaft auf 125 

5340 zu 2—30% en e 5 8 4350 
ru 1 Schriftliche „ u B. 

an die . Geh Bi. Blattes erbeten. 8 


Drei Herren, 


20, 24 u. 10 % Jahr alt (Kaufmann, Landwirt und 
Beamter), ſuchen 


Bieten preiswert nachstehende Schaum- 

weine ab Lager Poznan an: 

a) Bekannte deutsche 
Marken 

lIuyeke fold, e 

wachenhehtier grün, deutsche Originalfüllung 
Alter Eickemeyer, - „ er 
Gebr. Hoehl, 1 
Schöneberger Cabinet, 
Henry Eckel & Co., „ 

6) aus Französisch. Weinen, inländ. Füllung 
Georges Geiling & Co. 

c) aus ungarisch. Leimen. inländ. Füllung 
Palugyay mt americain 

emi see 


5 Felantiſchaſt von Damel 
je Beh Maison Heure zwecks ſpälerer Heiral 


e Marke Cabinet e 


N 


Grüne Weiden 


kaufen ſeden Poſten 
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Einkommenſteuer. 


Im Monat November wurden die Veranlagungen zur Ein⸗ 
lommenſteuer den Steuerpflichtigen zugeſtellt. Da werden die 
meisten Zahler ſich gewundert haben, daß die eingereichten Er⸗ 
Härungen nicht anerkannt wurden, ſondern daß, veſonders bei der 
Jandwirlſchaft, das Einkommen durch Schätzung feſtgeſtellt wurde. 
Die zu zahlende Steuer überjchreitet bei manchen den Vetrag def 
Einkommens, das im April deklariert wurde. 

Wie iſt dies möglich, wo doch das Geſetz ein Abweichen von 
er Steuererklärung nur in gewiſſen Fällen (wenn der Steuer⸗ 
pflichtige die Bedenken des Finanzamtes nicht aufklärt) zuläßt? 
und wo doch Miniſterialerlaſſe durch die Tagespreſſe bekannt wur⸗ 
den, die dieſe Beſtimmung den Veranlagungskommiſſicnen nach⸗ 
drücklichſt in Erinnerung brachten! h 

Hält man ſich beſonders den letzteren Umſtand vor, jo muß 
man annehmen, daß hier eine Geſetzeskorrektur von ſeiten der 
nachgeordneten Behörden vorliegt. Die Veranlaſſung liegt ſowohl 
in perſönlichen als auch in materiellen Gründen. Ich erkläre mir 

dies wie folgt: 

Die hieſige Finanzkammer iſt vorwiegend mit höheren Be⸗ 
amten aus Kleinpolen beſetzt. Dort war die Steuerpraktik bereits 
dor dem Kriege eine ſonderbare: Wenn jemand 10 000 K. Eins 
kommen hatte, deklarierte er 5000 und bekam prompt die Veran⸗ 
lagung von 10000. Mithin war alles in Ordnung. Dieſes Syſtem 
cheint man nun nach hier verpflanzt zu haben, von ganz falſchen 
Vorausſetzungen ausgehend. 

Nun der zweite Grund. Bekanntlich darf vom Noheinkom⸗ 
men eine Abſchreihung für Abnutzung der Gebäude und des toten 
nbentars ſtattfinden. | 

Bei Feſtſetzung der Normen hierfür find die Vorhältniſſe in 
den Weſtgebieten nicht berückſichtigt worden, hier jedoch zu Gunſten 
der Steuerpflichtigen. Die Abſchreibungen in Höhe der er⸗ 
aubten Durchſchnittsnormen bei Gütern mit viel Gebäuden 
und viel Maſchinen ſtellen manchmal einen höheren Betrag dar, 
als das valoriſierte Jahreseinkommen, fo daß zur Beſteuerung 
nur Einkommen aus Wald, Kapital oder ähnlichen Quellen, wo es 
nichts abzuſchreiben gibt, verbleibt. Wer will es hier dem 
Steuerzahler verübeln, wenn er von feinem Recht Gebrauch 
macht, Abſchreibungen vorzunehmen? Warten auf ihn doch immer 


noch genug hohe Steuern, wie Grund⸗, Vermögens⸗ und Kreis⸗ 


| 
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euer, vom Jagdrecht, von Patentachſen, Federwagen und für Er⸗ 
0 haltung der Staatspolizei uſw. uſw. 

Mit ſtarken Unterſchieden muß die Steuerbehörde jedenfalls 
rechnen infolge der Beſtimmung über die Valoriſierung des Ein⸗ 
ommens. Es kann z. B. ein Landwirt auf 2000 Morgen, der 
ein Getreide bald nach der Ernte 1922 verkauft hat, viel weniger 
Goldfrank Einnahmen errechnen, als ſein Nachbar auf 500 Mor⸗ 
gen, der fein Getreide im Juni 1023 verkauft hat, denn 
haben ihre Markeinnahmen nach dem gleichen vorgeſchriebenen 

rchſchnittskurs (6000) umvalutiert. So hat mancher nur ein 
geringes ſteuerpflichtiges Einkommen errechnet und deklariert, 
ohne das Geſetz berlett zu haben. Die Steuerbehörde muß daher 
die Steuererklärung (nach eventueller Ergänzung) entweder an⸗ 
erkennen oder dieſelbe als falſch abgegeben betrachten und ein 
Strafverfahren einleiten. 

Nun etwas über das Rechtsmittel. 
8 ſeine Einbringung befindet ſich auf dem Steuerzettel (2 2 Stempe 
nicht vergeſſen). Da die Veranlagungsſchreiben keine Begründung 
der Abweichung von der Erklärung enthalten, genügt eine kurge“ 


| 


Eine Belehrung über 
1 


Berufung mit der Begründung, daß die Feſtſezung des Einkom⸗ e 


mens ‚abweichend von der Erklärung die Vorſchriften des Geſetzes 
verletzt. Eine nähere Widerlegung muß erfolgen, wenn das is 
nanzamt die Gründe bew. die Beſteuerungsmerkmale mitteilt, was 
es auf Antrag tun muß. Wer Bücher geführt, das Einkommen 
borſchrifts mäßig berechnet und valoriftert hat, muß mit ſeiner 
Berufung Erfolg haben. Hier ſei nur noch bemerkt, daß die 
Steuerbehörde kein beſtimmtes Syſtem von Buchführung verlangen 
darf, denn nach den Vorſchriften genügen glaubwürdige Aufzeich⸗ 
nungen, wenn ſie die Einnahmen und Ausgaben ziffernmäßig 
hachweiſen. Die Berufung hält die Zahlung nich: 
auf. Deshalb wird empfohlen, gleichzeitig mir 
der Berufung ein begründetes Geſuch um Stun: 
dung bis zur Berufungsentſcheidung einzur 
de ichen. » Ttkocg, Bücherreviſor. 


Copyright 1921 by 


die Films der Prinzeſſin Janlo 


Von Arnold Höllriegel. 

„25. Fortſetzung.) ee 00 (Nachdruck Far 

Der Polizeipräfekt ſtand feſtgewurzelt da. Er zitterte am 
vu el e — Ka, gehören. Aber ich 

be noch nie mit einem Verbrecher paktiert! “ 
„Ach was!“ ſagte der Miniſter. „Das Fräulein hat 
dumme Streiche gemacht, oder vielmehr ſehr witzige. Aber 

zuerſt müffen Sie natürlich den Coſta anhörenn - 


Mil geſenktem Blick wandte ſich Teſtaccia zum Gehen. Er hörte 
noch, wie der Miniſter das Fräulein d'Eſtourbiae fragte: Und jetzt 
erzählen Sie mir altem Manne ehrlich, für welchen Glücklichen 

aben Sie das alles gewagt? Wenn eine Frau heroiſch ift, 
leckt immer die Liebe dahinter!“ 


che. 


Eine Stunde darauf kehrte der Polizeipräfekt zurück 
Coſta hatte ihm mit der größten Gemütlichkeit zugeſtanden, 
daß die Fantoche⸗Aſſäre von der 001 im Geſchäftsintereſſe 


inszeniert worden ſei. Und der Operateur war vor den Augen 
es maßlos verwunderten Depretis freigelaſſen worden. 


Als Teſtaccia fein Arbeitszimmer wieder betrat, ſaßen 

der Minifter und die Prinzeſſin Fantoche in 8 
eſpräch beieinander. Tränenſpuren auf dem Geſicht de 
Mädchens deuteten auf ein intimes Geſtändnis. 

Der Minifter reichte ihr die Hand. „Mademoifelle, ich 
berſönlich verzeihe Ihnen, und ich werde, wenn Sie einmal 
abgereiſt ſind, bei dem Vater Ihres Bräutigams ein gutes 

ort einlegen. Commendatore, alſo Sie reiſen mit dem nächſten 
uge nach Frankreich. Ich bleibe in Genna, bis Sie zurück 
ind. Gehen Sie, meine Herrſchaften, laſſen Sie den armen 
„otgio nicht zu lange au dem Bock des Autos warten; es 
inet ſeit einer balben Stunde.“ N 1 


daß der Handelsvertrag unmi 


—— — SIEBEN 


Der Abſchluß 
tſchechoflowaliſchen Handels vertrages. 


Von Dr. Haus Schürff, 
öſterreichiſcher Bundesminiſter für Handel und Verkehr. 


Donnerstag nachmittags iſt in Wien in feierlicher 
Form die Unterzeichnung des neuen öſterreichiſchetſchecho. 
ſlowakiſchen Handels vertrage? erfolgt. Sie hätte 
urfprünglich durch den tſchechoſlowakiſchen Außenminiſter, 
Dr. Bene ſch, ſelbſt durchgeführt werden ſolleu, der jedoch 
infolge des Regiexungswechſels in Ofterreich die geplante 
Reiſe nach Wien verſchob, 
Wien, 28. November. 

Die Unterzeichnung des Handelsvertrages zwiſchen Eſterreich 
und der Tſchechoſlowakei, die jetzt erfolgt iſt, darf wohl als eine der 
wichtigſten Etappen in der wirtſchaftlichen Etwicklung bezeichnen 
werden, die wir ſeit dem Sturz der alten Monarchie bis zum heu⸗ 
tigen Tag durchſchritten haben. Die Verhandlungen über dieſe 
Vereinbarungen haben mit einiger Unterbrechung faſt drei Vierter: 
jahre gedauert, was bei dem Umfang des zu bewältigenden Stoffes 
begreiflich erſcheint. Sie wurden ſtets in entgegenkommender 
Weiſe geführt. Ihr Ergebnis läßt ſich erſt dann richtig einſchätzen, 
wenn wir einen Vergleich mit dem früheren Zuſtand ziehen und 
das wirtichaftliche Verhältnis zwiſchen den beiden Staaten durch 
einige Ziffern beleuchten. Die bisherige Regelung der handelt» 
politiſchen Beziehungen Sſterreichs zur Tſchechoflowakei und um⸗ 
gekehrt baſierte auf dem proviſoriſchen Handelsübereinkommen vom 
4. Mai 1921, das auf der Grundlage des allgemeinen 
Meiſtbegünſtigungsrechtes aufgebaut wax. Dieſe Re⸗ 
gelung war nur ein Probiſorium und konnte auf die Dauer nicht 
genügen. In Sſterreich iſt durch den Nationalrat der neue Boll⸗ 
larif . worden, in der Tſchechoſlowakei hat die Schaffung 
des Zolltveffizienten geänderte Verhältniſſe gebracht. Der Wunſch, 
einen Tarifvertrag abzuſchließen, der den beſtehenden Warenver⸗ 
kehr nicht nur aufrecht erhalten, ſondern nach Möglichkeit aus⸗ 

geſtalten ſoll, war auf beiden Seiten gleich tar! 
Die engen wirtſchaftlichen Verbindungen zwiſchen Oſterreich 
und der Tſchechoſlowalei, die ſich in der Jahrhunderte lan 
en Zuſammengehörigkeit genügend begründen, ſind 
durch die ſtaatliche Neuordnung und die Errichtung der Zoll⸗ 
ſchranken zwar 1 1 worden, aber ſie waren auch in der Folge⸗ 
zeit noch von bedeutendem Einfluß auf den beiderſeitigen Handels⸗ 
verkehr. Bei einer Geſamteinfuhr von 1850 Millionen Goldkronen 
hat Oſterreich im verfloſſenen Jahre allein aus der Tſchecho⸗ 
ſlowakei um 430 Millionen Goldtronen Waren bezogen, wovon 
225 Millionen auf Fertigfabrikate entfallen, während ſich der Reſt 
auf Lebensmittel, Kohle und Rohſtoffe verteilt. Im erſten Halb⸗ 
jahre 1924 find bei einer Einfuhr von insgeſamt 1098 Millionen 
Goldkronen 237 Millionen Importe, darunter 137 Millionen in 
Fertigfabrikaten, aus der Tſchechoſlowakei nach Oſterreich gegan⸗ 
gen. Oſterreich hat ungefähr den vierten Teil der ganzen 
tſchechoſlomakiſchen Ausfuhr aufgenommen, und in der öſterreichi⸗ 
ſchen Einfuhrſtatiſtik ſteht die Tſchechoflowakei an erſter Stelle. 
In umgekehrter Richtung waren die Verkehrsziffern weniger 


beide günſtig. Oſterreich hat im Jahre 1923 bei einer cen ee 
| 


von 1080 Millionen Goldkronen um 105 Millionen Waren, hiervon 
81 Millionen Fertigfabrikate, in die Dſchechoſlowakei exportiert. 
In der erſten Hälfte dieſes J 
nen — 50 Millionen Fertigfabrikate — bei einer Geſamtausfur 
von 567 Millionen geſtiegen. Das bedeutende Minus in der 
öſterreichiſchen Handelsbilanz iſt in eriter Linie auf die hohen 
tſchechoflowakiſchen Zölle zurückzuführen, die beim Abſchluß des 
Handelsübereinkommens vom Jahre 1921 ungefähr auf der glet- 
chen Baſis ſtanden wie die öſterreichiſchen Zölle, jetzt aber infolge 
der ingwiſchen eingetretenen Steigerung der tſchechoſlowakiſchen 
Krone ſich nahezu verdreifacht. Verkehrshindernd waren auch die 
zahlreichen Einfuhrverbote der Tſchechoflowakei. 


rſte große Tarifvertrag, 
Nachfolgeſtaat en abgeſchloſſen iſt. Er umfaßt über 
hundert Warengruppen, ſchafft für die wichtigſten 
Exportartikel feſte Bindungen und bringt in 51 
einem Drittel aller Poſitionen weſentliche Zollnachläſſe. 
Beſondere Vereinbarungen über das Aus fuhrregime werden die 
Abwicklung des Warenverkehrs erleichtern. Schließlich wurden im 
Zuſammenhang mit dem Handelsvertrag Vereinbarungen für das 
engere Grenzgebiet getroffen, die ebenfalls — . liche Erleich⸗ 
terungen bieten. Der Abſchluß des Vertrages ſichert alſo di 
weitere Entwicklung der Wirtſchafts beziehungen zwiſchen den bet⸗ 
den Staaten, die 8 Ermäßigungen in den Zöllen laſſen 
auch Rückwirkungen au 
Mitteleuropas erhoffen. ö 
Es iſt zwiſchen den beiden Regierungen vereinbart worden, 
ittelbar nach der Unterfertigung den 


Parlamenten in Prag und Wien zur Ratifizierung zugehen wird. 


k el führen . die 
werde ihnen und der Welt die tragiſche Geſchichte von dem 
furchtbaren Ende der Prinzeſſin Fantoche erzählen.“ 

N VIII 


Der Expreßzug Turin⸗Lyon fuhr durch die täler 
bn dahin. In einem vollbeſetzten Wagen erſter Klaſſe 
aßen drei ſchweigſame Geſtalten: ein alter Herr von militä⸗ 
riſchem Aus ehen, eine verſchleierte junge Dame und ein jun⸗ 
ger Mann in Automobildreß, der merkwürdigerweiſe auch 
während der Bahnfahrt feine breite Autobrille anbehielt. 


Unter den Reiſenden, die * den anderen Plätzen des Durch⸗ 


gangswagens ſaßen, meiſt ſehr elegante Touriſten aus allen 
Ländern, hatte dieſer Aufzug nicht geringes Aufſehen und 
einiges Lächeln erregt, ſehr zum Verdruß Teſtaccias — natür⸗ 
lich war er der alte 
in deſſen Knopfloch kokeit ein Orgensbändchen ſteckte. 


Commendatore Teſtaccia hatte ſich mit ſeinen en beobachtete die leiſeſt 
e f eſetzt. Giorgios und wartet 
Wenn die Prinzeſſin Fantoche und der geheimnisvolle Glerge ia 1 578 


Gefährten abſichtlich in dieſen überfüllten Wagen 


auch nicht gerade ſeine Gefangenen waren, ſo hatte er ſie 


doch bis zur Grenze zu bewachen, und das konnte er unter] wandte ſich Mlle. d'Eſt 


den obwaltenden Umſtänden beſſer mitten unter all den Leu⸗ 
ten, als in einem einſamen Coups, in dem die beiden ihn 
während der Fahrt durch einen 
günſtigen Augenblick leicht überwältigt hätten. 
präfekt traute den Verſicherungen 
daß fie keinen neuen X 
beabfichtige, abſolut nicht. ißt 
Giorgios Gepäck beſichtigt und in jeder 


Bofener Tageblatt. 


ahres iſt dieſe Ziffer auf 65.5 Millio⸗]Nationalberſammlung 


Der oſterreichiſch⸗tſchechoflowakiſche Handelsvertrag iſt der reſpondenten nach Rußland 
der zwiſchen zwe licht jetzt eine Reihe von 


fh tagen 
dee Bollpotitit-ber ande F en Staaten Kutorftät Moskaus entſcheidend. 


erren hier herein. Ich 


err, in tadelloſem grauen Reiſeanzug, 


unnel oder ſonſt in einem 
Der Polizei⸗ 
‘ er Prinzeſſin Fantoche, 
Streich und keine neue Filmaufnahme 
Mißtrauiſch hatte er ihr und 
{ t Handtaſche oder Hut⸗ 
ſchachtel den kleinen Kinematographenapparat vermutet. Da 


Griechenlands neue verfoſſung. 


Aus Athen wird uns berichtet: An einem Motibenbericht hat 
Abgeordneter Bıpandreu als Generalberichterſtatter, der mit der 
Ausarbeitung der neuen Verfaſſung betrauten Kommiſſion in der 
Nationalverſammlu nag über den Fortgang der Arbeiten am 
Staatsgrundgeſetz geſprochen und unter dem Beifall der Mehr⸗ 
heit den Grundſatz der demokratiſchen Republik vertreten. 

Der neue Verfaſſungsentwurf beſtimmt zunächſt im exſten 
Artikel, daß die herrſchende Religion die griechiſch⸗orthodoze iſt. 
Den übrigen Bekenntniſſen wird die Kulturfreiheit verſprochen, 
inſoweit ſie nicht gegen die herrſchende Religion „Proſelyten⸗ 
macherei“ betreiben, die wie jedes anderweitige Eingreifen gegen 
die Staatsreligion verboten iſt. Den übrigen Bekenntniſſen ſind 
ſomit keine allzu weiten Grenzen gezogen. Der Artikel II über 
die Staatsform ſagt: „Der griechiſche Staat iſt eine Republik. 
Alle Gewalt kommk von der Nation (der Ausdruck Volk wurde 
verworfen) und ſoll ihr dienlich ſein. Sie wird auf die von der 

Verfaſſung vorgeſchriebene Art ausgeübt.“ Die geſetzgebende Ge⸗ 
walt wird von Kammer und Senat ausgeübt (Art. III). Die 
Exekutivgewalt (Art. IV) wird vom Präſidenten der Republil 
durch verantwortliche Miniſter, die Gerichtsgewalt (Art. V) von 
den Gerichten ausgeübt, die Urteil im Namen der helleniſchen 
Republik erfließen. 

Die Art. Vi bis XIV handeln über die Geſetzgebung. Das 
Recht, Geſetze vorzuſchlagen, ſteht Regierung, Kammer und Senat 
zu. Geſetz wird jede Vorlage, zu der der Senat innerhalb von 
zwei Monaten nach deren Verabſchiedung aus der Kammer aus: 
drücklich oder ſtillſchweigend ſeine Zuſtimmung gibt. Iſt der 
Senat dagegen, dann kann ihr die Kammer nach weiteren vier 
Monaten ohne weiteres Geſetzeskraft verleihen. Ahnlich verhält 
es ſich mit Vorlagen, die vom Sengt ausgehen. Abgelehnte Ge ⸗ 
ſetzentwürfe können erſt in der nächſten Saiſon wieder eingebracht 
werden. Art. XII ſieht für den Fall von Meinungsverſchieden⸗ 
heiten eine gemiſchte Kommiſſion von Mitgliedern beider Häuſer 
bor. Das Staatsbudget muß zuerſt der Kammer unterbreitet 
werden. Das gleiche gilt von Anleihevorlagen. Intereſſant war 
die Debatte über die Form der Republik, ob ſie den Vereinigten 
Staaten, der Schweiz oder Frankreich gleichen ſolle. Die Kom⸗ 
miſſion erachtete ſich diesbezüglich durch den Beſchluß der Na⸗ 
tionalverſammlung vom 24. März gebunden, der folgenden Volks- 
beſchluß verkündete: „Griechenland wird als parlamentariſche 
Republik eingerichtet mit der Bedingung, daß dieſe Entſcheidung 
unmittelbar bom Volke im Wege einer Volksabſtimmung beſtätigt 
wird.“ Da nun die Kommiſſion in ihrer Mehrheit der Anſicht 
war, daß es rg dieſe Beſtimmung der Nationalverſammlung 
vorbehalten wird, die Form der Republik zu beſtimmen, und die 
Parlamentskriſen in den ve 


rſchiedenen Ländern davon abrieten, 
das franzöſiſche Muſter nachzuahmen, verlegte fie das Schwer ⸗ 
gewicht auf die „Nation“. Ein heikler Punkt, bei dem auch die 
jüngſte Vergangenheit gefühlsmäßig ſehr ſkart einwirkte, war die 
Stellung des 3 Präſidenten. Man war — und darin 
zeigt ſich wohl die Kürze der noch nicht eingelebten Staats ⸗ 
reform — beſonders darauf bedacht, dem Präſidenten keine „mon 
archiſtiſchen“ Rechte einzuräumen, und in dieſem Sinne ver⸗ 
warf auch die Kommiſſion einen Antrag, dem Präſidenten eine 
eſetzgebende Gewalt zuzubilligen. Daß dieſe Beſtimmung allein 
en ſpäteren Übergang zu einer monarchiſtiſchen Staatsform ver⸗ 
hindern kann, be weiſelle auch der Berichterſtatter, als er der 
erklärte: Die Gefahren, die aus der Ber 
gangenheit kommen und Die griechiſche Republik bedrohen könn⸗ 
ten, find ziemlich gering. Wenn einmal der Staat vom Volks⸗ 
geitt und das Volk vom Staatsgeiſt erfüllt find, dann wird auch 
ie Republik endgültig gefeſtigt fein. 


Sowjetrußland und Sibirien. 


„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ hat jeinen bekannten Kor⸗ 
und Sibirien geſchickt. Er veröffent⸗ 
Berichten über ſeine mehrmonatige 
Reiſe, denen wir den in Nr. 249 erſchienenen entnehmen: 


Moskau und die nationale Autonomie 
der Minderheiten. 

Die politiſche Konſtruktion des Sowjetreiches macht in vieler⸗ 
lei Hinſicht einen guten Eindruck. Die Staatsautorität iſt über- 
raſchend ſtark, und die weitgehende Autonomie der nationalen 
Gruppen iſt für ſie durchaus nicht nachteilig geweſen. Die auto⸗ 
nomen Republiken regeln in hohem Maße ihre eigenen wirtſ 
lichen Angelegenheiten, man läßt ſie beſonders in kulturell ⸗ 

en rei, aber, wenn es darauf ankommt, iſt die 


Diefe nationale Autonomie iſt keine Phraſe. Die 
ruſſiſche Sprache wird nirgends mehr aufge⸗ 
zwungen. Im Kaukaſus mußte ich oft auf Nachrichten ber» 

ichten, weil keine ruſſiſche Zeitung zu erhalten war. Die ein« 
— Namensſchilder der Straßen machten in den tartari⸗ 


! 
1 


ſeſſelt unter der Obhu 
Carabinieri über die rs, bringen konnte, 


gen war 
Giorgio nicht gewachſen. 
wenn auch die Gefahr nahe lag. daß irgend je 
„Prinzeſſin“ und ihren ewig maskierten. Begleiter erkennen 
konnte. 

Mademoiſelle d'Eſtourbiae machte aber auch nicht die 
geringite verdächtige Bewegung. Sie lehnte in einer weich⸗ 
gepolſterten Fenſterecke und ſchien zu ſchlafen. Ihr gegenüber 
ſaß der Chauffeur Giorgio. Er hielt ſich in jeltiamer Weiſe 
ſteif, drehte dem ganzen Coupé den Rücken und blickte zum 
Fenſter hinaus, als könne er keine Sekunde ſeine Brillengläſer 
von den Bergen abwenden, an denen der Zug in laugſamem, 
keuchendem Steigen vorbeifuhr. Dal 

Schon waren der Mont Cenis und die franzöſiſche Grenze 
nicht mehr ferne und noch war zwiſchen den drei ungleichen 
Reiſegefährten kein einziges Wort gefallen. Der Commen⸗ 
datore als alter Polit ließ ſich durch dieſen ſcheinbaren 
en. Er ſaß gleichſam ſprungbereit da, 
e Bewegung der Prinzeſſin Fantoche und 
e nur auf den Augenblick, in dem irgend 


Frieden nicht täuſch 


vor dem großen Mont Cenis⸗Tunel, 
ourbiac plötzlich an den Polizeipräfektey. 
(Nortietzung folgt.) 


Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur. 


Ein phantaſtiſches Jubiläum. Der berühmte, im Verlag 
J. Engelhorns Nachf. in Stuttgart erſchienene Roman „Zwer 
Men ſchen⸗ von Richard Voß erreichte ſoeben die Rieſenauſ⸗ 
lage von einer halben Million. Die 500 000 Exemplare des 
Buches ſind D viermal ſo hoch als die Zugſpitze 
und gweieinhalbmal fo boch als der Montblanc. 


Wenig Kilometer 


des „Kapital“ wieder unſchädlich gemacht. 


S 


+ DVofener Tageblati. 2. 


1 Gebieten weniger Kopfzerbrechen, da wenigſtens im Kauka⸗ überall, daß die Familien ſich zuſammentun, daß der Vater und 


us das Türkiſche mit einem abgeänderten lateiniſchen Alphabet 
geſchrieben wird. In Tiflis dagegen waren die Straßen infolge 
ihrer georgiſchen Bezeichnungen für mich namenlos. 1 

Die Schulen ſind national, und in mehrſprachigen Städten, 
wie Batu, komt jede Nationalität, wie bei uns jede religiöſe 
e mit eigenen Unterrichtsanſtalten zu ihrem 

echt. 

In der deutſchen Wolga⸗Republik mit ihrer zahlreichen 
ruſſiſchen Bevölk rung, aber deutſchen Mehrhert, ſchien mir 
die, übrigens von den Deutſchen ſelber geregelte Unterrichtsfrage 
auf kluge Weiſe per Das Ruſfiſche kam nicht 
zu kurz, da die Wolga⸗Deutſchen allen Grund 
haben, es nicht zu vernachläſſigen. 

Deutſchorganiſiert waren nunmehr auch in Sibirien 
die Dörfer im Bezirk Neu⸗Omsk, wo eine deutſche Mehrheit vor⸗ 
handen iſt. 

Bekanntlich hat man ſich ſogar ſchon ernſthaft mit dem Ge⸗ 
danken beſchäftigt, eine jüdiſche Agrarrepublik in Rußland zu 

ünden. Der Plan iſt aus praktiſchen Gründen geſcheitert. 
ch bekam den Eindruck, daß die 8 reiche Juden des Aus⸗ 
landes für dieſen beſonderen Teil der Sowjetrepublik finanziell 
zu intereſſieren, den Anſtoß zu dieſem Gedanken gegeben haben 
mag. 

Die autonomen Republiken haben, namentlich im Süden, m 
mancherlei Hinſicht ihre eigene Organiſation und ihre eigene 
Methode. Ss beſitzt Georgien ſogar noch eine Tſcheka, deren 
Exiſtenz beweiſt, daß die Behörden die Bewegung kannten, dre 
zu einem ausſichtsloſen Ausſtand geführt hat. 

In der übrigens loyalen Ükraine wird augenblicklich 
die führende Sprache, das Groß⸗Ruſſiſche, in den Regierungs⸗ 
ämtern bekämpft zugunſten der ukrainiſchen 
Sprache, die von einem großen Teil der Bevölkerung nicht 
oder mangelhaft verſtanden wird. 

Die nationale Autonomie iſt alſo keine 
Phraſe, aber mag ſie von einzelnen Nationalitäten auch noch 
ſo ausgenutzt werden, ſo wird die Autorität Moskaus dadurch doch 
nicht im mindeſten beeinträcht! gt. Die in ihrem 
Charakter und Wert ſtark von einander abweichenden lokalen Re⸗ 
gierungen laſſen ſich fügſam von Moskau belehren, wenn Moskau 
es für nötig hält, ihnen einen Rüffel zu erteilen. Ich ſelbſt habe 
erfahren, daß ſogar ziemlich abenteuerliche Behörden im Kaukaſus 
bei kleineren Reibungen ſofort Ton und Haltung wechſelten, als 
ich drohte, mich in Moskau zu beklagen. Moskau wird über⸗ 
all als höchſte Autorität anerkannt, ſo wie bei uns 
die hohen Herren im Haag ſich auf die pünktliche Berückſichtigung 
ihrer Befehle durch die Provinzen verlaſſen können. 


Die Regierung und die Bauernſchaft. 


Das gilt auch auf anderen Gebieten. Das ganze Syſtem der 
Sowjetregierung wird materiell von den Bauern getragen. 
Das Bürgertum iſt klein und ſchrumpft zuſammen, die Induſtrie 
iſt Staatsindſtrie und arbeitet, abgeſehen von wenigen und 
unbedeutenden Ausnahmen, mit Verluſten, die von der Staats⸗ 
kaſſe, d. h. vom Steuerzahler, getragen werden. 
Der Bauer bezahlt ſomit einen unverhältnismäßig großen Teil 
der Staatskoſten er iſt unzufrieden, klagt, wie er es immer tut, 
aber um ſo mehr, weil er in der Tat allen Grund 
dazu hot. N N 
Aber trotzdem denkt der Bauer nicht daran, ſich mit an⸗ 
deren als den auch überall ſonſt gebräuchlichen Mitteln zu ent⸗ 
‚sehen. Er iſt wieder Fataliſt geworden: die Regierung will es 
25 der Wille der Regierung iſt hart, es iſt ein Unglück, das ge⸗ 
tragen werden muß. Die Zeiten, da die Bauern daran dachten, 
ſich mit Waffen den Steuerbeamten zu widerſetzen, find vorbei. 
Auch beſchränkt der Bauer ſich nicht mehr auf die Produktion des 
eigenen Bedarfs. Kann er doch wieder frei über das von ihm 
Erzeugte verfügen, und je mehr er produziert, um ſo mehr bleibt 
für ihn, nach Abzug der Steuern, übrig. ‘ 

Zwar wirken auch hier die behördlichen Maßnahmen wie eine 
Bremſe. Der Bauer ſcheut ſich, mehr Land in Angriff zu neh⸗ 
men, als er allein mit ſeiner Familie bearbeiten kann. Denn, 
erg er ſich Lohnarbeiter, jo ift er ein „Kulak“, eine in der Revo⸗ 
ution entſtandene Bezeichnung für den fetten, zeigen Bauern, | 
der durch Wucher den armen Muſchik ausbeutete. Jetzt iſt der 
„Kulak“, auch wenn er nur einen einzigen Arbeiter hat, für das 
Geſetz der Agrar⸗Kapitaliſt, der Paraſit, dem keine 0 


Rechte zuerkannt werden, und den alle Steuern unendlich ſchwerer 


treffen, als den proletariſchen Bauern. Die Folge iſt, daß 
viel Land unbebaut bleibt, weil die rechtmäßi⸗ 
gen Beſitzer es mit der eigenen Familie nicht 
bewältigen können. 25 

Auf zweierlei Weiſe wird die Wirkung dieſes Kampfes gegen 
Erſtens ſieht man 


Kleines Feuilleton. 


Anekdoten. 0 
Von Friedrich 1 II. erzählt man, daß er es vortrefflich 
verſtand, zudringliche Bittſteller raſch abzufertigen. Ein herunter⸗ 
ekommener Adliger, der etwa das war, was man, unter einer ver⸗ 
Feachten Exiſteng verfteht, verfolgte ihn ſchon längere Zeit mit dem 
Anliegen, ihm eine vorteilhafte Staatsſtellung zu verſchaffen. Als 
der König dieſe Bitten konſequent abſchlug, fragte dieſer Mann 
ihn: „Majeſtät, halten Sie es für ausgeſchloſſen, daß dem Staate 
bedeutende Dienſte geleiſtet werden durch einen Mann wie mich?“ 
„Durch einen Mann wie Sie?“ fragte der König; „warum 

denn nicht, wenn die Ahnlichkeit zu Ihnen nicht zu groß iſt!“ 


Mirabeau ſoll ſchon als Knabe eine äußerſt ſtolze und männliche 


Natur gezeigt hoben. Um ihn auf die Probe zu ſtellen, fragte ihn 
eines Tages der Prinz Condé: „Was würdeſt Du tun, wenn i 
Dir eine Ohrfeige gäbe?“ Sofort erwiderte Mirabeau: „Vor Er⸗ 
findung der Piſtolen würde mich Ihre Frage in Verlegenheit ge⸗ 
bracht haben 1 ’ 


Profeſſor O., der berühmte Wiener Interniſt, wurde auf der 
Straße oft von Leuten beläſtigt, die ihn mit der Erzählung ihrer 
verſchiedenen Leiden behelligten und ſo Gratis⸗Konſultationen er⸗ 
langen wollten. Einſt kam ein bekannt reicher Mann auf ihn zu. 


klagte über ſeine Bruſtſchmerzen und fragte, was ihm wohl fehlen 


Profeſſor O. zog mikten im Menſchengewühl der Straße 


könne. 
mutzian: „Bitte, 


ein Hörrohr aus der Taſche und ſprach zu dem 
uilteden Sie ſich!“ „ 5 


Ein junger, unbekannter Autor ſandte einſt dem Dichter Her⸗ 


mann Bahr ſein fünfaktiges hiſtoriſches Trauerſpiel mit einem 


überſchwänglichen Begleitſchreihen, in dem er um Begutachtung 
bat. Am Ende des Briefes ſchrieb er: „Wenn Sie etwas an 
meinem Werk auszuſetzen haben, dann dürfen Sie mir ruhig die 
weft . ſagen: Nie fühle ich mich mehr geadelt, als wenn ein 
weiſer Mann mich tadelt!“ Der Dichter las das Drama und ant⸗ 
wortete: „Von mir aus können Sie ſich als Großherzog 
betrachten!“ A 2 


Die Dichterin Alice Berend wohnte lange Zeit in Oberſt⸗ 
dorf, dem bekannten Kurort im Allgäu. Eines Wintertags, als ſie, 
in Pelze vermummt und in hohen Pelzſtiefeln ſteckend, durch den 
Schnee ſtgpfte, kam eine Dame auf ſie zugeeilt und jagte: „Sie 
find Alice Berend, nicht wahr? Ich bin eine leidenſchafkliche Ver⸗ 
ehrerin Ihrer Werke, gnädige Frau! Sie ſind die Sonne meiner 
Tage. Das wollte ich Ihnen jagen!” — „Ja, wenn ich Sie an⸗ 
lachen ſehe, gnädige Frau, muß ich immer ſchon von weitem 

achen! ; 


* * 
Wir entnehmen dieſe reizenden biographiſchen Arabesken dem 
18. Heft der Zeitſchrift „Das Leben“. s iſt für 1 Gm. überall zu 


haben oder direkt 


die verheirateten Kinder in einem Hof bleiben, um mit eigenen 
Kräften möglichſt viel Land bebauen zu können. Und zweitens 
habe ich wiederholt bemerkt, daß die Behörden ein Auge zudrücken 
und zugunſten der Wohlfahrt ihres Dorfes nicht ſehen wollen, daß 
beſtimmte Bauern Arbeitsperſonal halten. 

Berechtigte Gründe, um an die Möglichkeit eines Aufſtan⸗ 
des zu glauben, habe ich denn auch nirgends entdecken kön⸗ 
nen. Das wird auch wohl der Eindruck ſein, den die meiſten 
Weſteuropäer daheim erhalten haben. Was mich aber doch 
noch ganz beſonders betroffen hat, war das Ausgeglichene, Solide, 
Selbſtverſtändliche der Sowjetautorität. Man könnte, wie von 
einer neren Dammanlage, jagen, daß fie „fit“. Freunde 
set ſie naturgemäß wenige, Gläubige dagegen 

ehr viele, während die Überzeugung, daß ſie in abſehbarer 
Zeit unereſetzlich ſei, als allgemein bezeichnet 
werden muß. 


Unruhen in Tunis? 


In Tunis ſoll nach hieſigen Blättermeldungen ſchon ſeit einigen 
Monaten die Bevölkerung durch eine kommuniſtiſche und, 
wie ein anderer Teil der Blätter jagt, durch die „„ungtürki⸗ 
ſche“, wie noch andere jagen, durch eine paniſlamitiſche 
Propaganda in Aufregung und Unruhe gehalten werden. Der 
Generalſekretär der Federation Générale du Travail, Your 
haux, hat vor ein paar Wochen im amtlichen Auftrag eine Reiſe 
durch Tunis unternommen, um die Zuſtände nachzuprüfen. Etwas 
Genaueres über das Ergebnis dieſer Reiſe hat man bis jetzt noch 
nicht gehört. Geſtern hatte Herriot eine Unterredung mit dem 
nach Paris berufenen Generalreſidenten von Tunis, Lucien Saint. 
Nach dieſer Unterredung fand eine Beſprechung ſtatt, bei der 
Herriot verſchiedenen Parlamentariern und Beamten über den 
Gang der Dinge in Tunis berichtete. Es ſoll ein Ausſchuß in Aus⸗ 
ſicht genommen worden ſein, der ſich der Behandlung der tuneſiſchen 
Frage zu widmen habe. Es wird auch behauptet, daß ein Wech⸗ 
Tel nu dem Poſten des Generalreſidenten beabſichtigt jei, 
und zwar ſoll an der Stelle von Saint der Kolonialminiſter aus 
dem Kabinett Poincarés, Albert Sarraut, dafür vorgeſehen 
ſein. Geſprochen wird von kommuniſtiſchen Umzügen, die in 
Tunis in der letzten Zeit bei mehreren Gelegenheiten abgehalten 
worden ſeien, und von Ausſtänden mit offenſichtlich revolutionärem 
Charakter. 


Aus 


Stadt und Sand. 


Poſen, den 2. Dezember. - 


Ein Mord? 

Heute morgen wurde auf der Schillinger Chauſſee die Leiche 
eines gewiſſen L. Borowicz, der aus Gneſen ſtammt, gefunden. 
Ob es ſich hier um einen Mord oder einen Racheakt handelt, iſt 
unbekannt. Eine eifrige Unterſuchung iſt im Laufe des Vormit⸗ 
tags eingeleitet worden, und in unſerer nächſten Nummer werden 
wir nähere Einzelheiten darüber bringen. 


Ver ammlung. 


Der deutſche Kreisbauernverein Poznan hielt am Montag im 
Evangeliſchen Vereinshauſe eine gut beſuchte Verſammlung ab. 
Auf der Tagesordnung ſtand u. a. ein intereſſanter Vortrag über 
„Züchtungs⸗ und Fütterungsfragen in der Rind⸗ und Schweine⸗ 
zucht“, der vom Tierzuchtdirektor Dr. Müller⸗ Danzig gehal⸗ 
ten wurde. Der Vortragende ging von der ſchwierigen Lage in 
der Landwirtſchaft aus, die in den geſteigerten Verpflichtungen 
zum Ausdruck kommt. Um dieſen vollauf nachzukommen, dazu 
könne eine gute Viehwirtſchaft viel beitragen. Hieraus ergibt ſich 
die Frage, welche Maßnahmen und Mittel zu ergreifen ſeien, um 
die Ergiebigkeit der Landwirtſchaft auf dem Gebiete der Vieh⸗ 
zucht zu fördern. Der Redner behandelte im Zuſammenhang da⸗ 
mit die Frage des Imports von Zuchtvieh aus Holland uſw., den 
er unter Hinweis auf die gemachten Erfahrungen, die man in 
Kongreßpolen nicht recht zu verſtehen ſcheint, immer mit einer 
gewiſſen Vorſicht betrachtet wiſſen möchte, um fernere Enttäu⸗ 
ſchungen hinſichtlich der Fortentwicklung zu erſparen. Die ra⸗ 
tionelle Aufzucht der Kälber unter richtiger Ausgeſtaltung der 
Übergangsperiode brachte den Vortragenden auf die Futterfrage, 
deren Erörterung er mit entſpre chenden Ziffern belegte und ver⸗ 
anſchaulichte. Beſonders empfahl er intenſivere Verwendung von 
Lupinen, überhaupt von eiweißſtarken Futtermitteln, im Verein 
mit der Aufſtellung entſprechender Fütterungstabellen. Nachdem 
Dr. Müller auch noch das für die Volksernährung außerordentlich 
wichtige Kapitel rationeller Schweinezucht behandelt und dabei 
wertvolle Fingerzeige erteilt hatte ( erwendung von Holzkohle 


u beziehen durch den Verlag: Leipziger Verlags⸗ 
„vorm. Fiſcher u. Kürſten, Leipzig, Johannis⸗ 
aſſe 8. 10 

gaſſe 8. 5 | 


Hat der Mond Einfluß auf den Rundfunkempfang? 
Seit langem N man damit beſchäftigt, die Verſchiedenheit in der 
Lautſtärle des Rundfunkempfanges zu erklären. Neuerdings iſt man 
auf die auffällige Tatſache A} der Wechſel in der Laut⸗ 
ſtärke Dune de mit den Mondphaſen aufweiſt. Der beſte 
Empfang wird nach ven angeſtellten Ermittelungen bei Vollmond 
erzielt, während die Zeit des Neumondes die getingite Lautſtärke 
aufweiſt. Auch mit der Stellung des Mondes am Himmel ſoll 
die zer. aufammenhängen. Bei aufgehendem Mond iſt 
ang von den öſtlichen Stationen her beſſer als der von 
Mond jedoch iſt genau das 
alt ſich alſo gar 
nnen: 
licht Man! 
auf den Gedanken eines Tr ſammenhanges zwiſchen Mondlicht un; 
Empfangsſtärke durch die er sr gekommen, 


iſt genau die Zeitſpanne, die 
auch bei dem Mondumlauf eine Rolle ſpielt. 


druckerei G. m. b. 


N ührer in einer 
ie große Kreiſe zu ziehen 
ſcheint. Im ganzen ſind vorläufig acht Berlonen in der 5 ‚an 


Die Polizei glaubt, daß die Schmugglerbande das Glück gehabt 
En nicht weniger als 100000 Liter Sprit einzuſchmuggeln, und 
elbſt wenn ſie den Sprit zu Schmugglerpreiſen bekommen hat, ſo 
iſt es doch ein recht anſehnliches Kapital, um das es ſich handelt. 
Man ſucht jetzt noch nach dem Mann, der das Geſchäft finanziert 
hat, und man meint, ihm auf Best zu ſein. 1 


Wie teuer wurden die „langen Kerls“ bezahlt? 


Der Menſchenhandel zu Armee⸗Werbezwecken galt im 
Jahrhundert noch als durchaus unbedenkliches Handwerk. Es 


n 


Y für die ring trafen. Welchen Eindruck dieſe 
ef, 1. 


18. Ale der ſonde 
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uſw.), ſchloß er feine mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen 
Ausführungen mit dem Hinweis auf entſprechende Ausbildung 
des Nachwuchſes. In der Diskuſſion wurden dann verſchiedene 
Anfragen und Anregungen vorgebracht. Nach der Annahme einet 
Entſchließung über die Pafteurifierung der Magermilch in den 
Sammelmolkereien kamen die Landwirtſchaftsverhandlungen 
zwiſchen Arbeitgebern und Landarbeitern, die noch keine Einigung 
ebracht haben gut Sprache. In dieſer Sache wurde kein Bes 
ſchluß gefaßt, und die Verſammlung nach einer Dauer von unge“ 
fähr 1% Stunden um 1% Uhr geſchloſſen. 


4 Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am Mittwoch 
dieſer Woche zu gewohnter Stunde ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen u. a. folgende Angelegenheiten: Einführung und Vereidi. 
gung des Stadtrats Pajzdzerski, Interpellation über Maßnahmen 
des Dezernenten der ſtädtiſchen Baupolizei, Erhöhung der Ge⸗ 
bühren auf der Umladeſtelle, Feſtſetzung des Zuſchlaus zum Preis 
der Gewerbeſcheine für das Jahr 1925 und der Höhe der Gemeinde 
ſteuer von der durch die ſtaatlichen Veranlagungsorgane 
geſetzten Umſatzſumme, die Angelegenheit der Verlängerung der 
Zahlungsfriſt der Arbeitsloſenanleihe, der Bau eines fünften 
Wohnhauſes in der ul. Wſpolna und die Bewilligung von Nach⸗ 
tragskrediten für das diesjährige Budget. 

a Geſtorben ift im 60. Lebensjahre der Kreisſchulinſpektot 
Marceli Krakowski. | 

ar Die Löfung der Patente für 1925 kann in folgenden Safer 
geiehen: 1. in der Stadt Poſen a) in der Kaſa Starbowa, > 

ohebia 1 (die frühere Regierungshauptkaſſe); b) in der Hilfs⸗ 
kaſſe bei der Wielkopolska Jzba Skarbowa dom 16. Dezember 97 
zum 5. Januar; c) in der Steuerkaſſe auf der Neuen Straße: 
2. für die Kreiſe Poſen⸗Oſt und Poſen⸗Weſt a) in der Kaſa Sta 
bowa, ul. Golebia 1; b) in der Hilfskaſſe beim Staroſtwo Poſen, 
Oft, Way Leſzezynskiego (fr. Kaiſerring); c) in der Hilfskaſſe 
bei der Wielkopolska Izba Skarbowa (nur vom 15. Dezember 
5. Januar). Es empfiehlt ſich, die alten Patente mitzubringen, 
was eine ſchnellere Abfertigung ermöglicht. 

Ar Unter der Spitzmarke „Briefmarken Na Skarb“ („Für Den 
Staatsſchatz“) brachten wir eine Notiz, die, wie wir bon befreun? 
deter ite aufmerkſam gemacht werden, irreführend iſt. 
e ſich nicht um eine Brief marke im gewöhnlichen Sinne, 
ondern um eine Briefverſchluß⸗ oder Aufklebemarke. Zu deut 
ſchen Zeiten wurden derartige Marken auch vielfach verwendet 
unter der Be r Zum Frankieren vo 
Poſtſachen dürfen die Marken nicht benutzt werden. 

Ik Die Teuerung im November iſt gegen den Oktober WM 
0,77 Prozent geſtiegen, wie die Teuerungskommiſſion bei 
Wojewodſchaft feſtgeſtellt hat. 

# Vom Wetter. Das Thermometer zeigte heute (2. 12.) früh 
6 Uhr 2 Grad Wärme. t 

Firma Alber 
Dem 
Dank 


Einen ganzen Waggon Holz ſpendete die 
Loewisſohn für die Mittelſtandsküche der Altershilfe. 
gütigen Geber jet auch hierdurch unſer wär mſt er 
ausgeſprochen. 5 5 2 t 

+ Unter dem Titel „Ein häßliches Verfahren“ ſchreibt die 
„Gazeta Powſzechna“ (Nr. 279 vom 2. 12. 24): „Seitdem de⸗ 
„Monitor Polski“ beſteht, veröffentlichen unſere Geſellſchaften ihre 
1 und außerordentlichen Generalverſammlungen nur 1 
dieſem Blatte und ignorieren völlig unſere Blätter. Wir baba 
dieſe Angelegenheit ſchon felt berührt, aber ohne Erfolg. n 
unſere Anfrage bei den Geſellſchaften antwortete man mit eine! 
göttlichen Ruhe, das Inſerieren in unſeren Blättern iſt zu teuer, 
wir dürfen ſolche Ausgaben unſeren Geſellſchaften nicht qumuteer 
Aber auf alles andere haben die Geſellſchaften, für große Gehälke 2 
ihrer Direktoren, für die verſchiedenſten „ andlungsunkoſten“, füt 
fette Tantiemen für die Aufſichtsräte, für verſchiedene Andenken, 
aber für die Hammel⸗Aktionäre nicht einen Groſchen. Kurz 95 
jagt, es handelt ſich den betreffenden Vorſtänden und Aufſichte, 
räten nur darum, zu wirtſchaften wie graue Gänſe ohne 
Aktionäre und ihre Pläne durchführen. Heute findet eine außer 
ordentliche Generalverſammlung der „Tri“ ſtatt, auf welcher wi 3 
tige Beſchlüſſe gefaßt werden ſollen, betr. Ankaufs einer neue, 
Geſellſchaft in Danzig, am 7. Dezember findet eine außerarſ at, 
liche Generalberſammlung der Aktiengeſellſchaft „Drzewo“ f 4 
die die Erhöhung des Kapitals beſchließen ſoll, in einigen T 
wieder findet die Verſammlung einer Geſellſchaft itatt, auf wel: 25 
— das wiſſen wir ſchon heute — ein Mitglied des Aufſichtsra 5 
kurz, aber verſtändlich ſagen wird, wir ſind pleite, liebe Herre 
Alle dieſe Verſammlungen werden ohne Aktionäre ſtattfinde a 
lediglich innerhalb der Vorſtände und Aufſichtsräte die ihre plant 
und Abſichten durchführen werden „nach beſtem Wiſſen und a 

A Wir brauchen dem nichts hinzuzufügen. Die „Gasg 


willen“. 
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alten ſich förmliche Taxen gebildet, die nach der Größe ginge 

ür einen Mann von fünf b zehn Zoll — das war das ei 

deſtmaß — wurden 700 Taler bezahlt. Für einen Mann teren 

08 uß wurden 1000 Taler bezahlt. Und mit jedem weite er 
Kamen ſonſtige Vorzüge, wie gu 


oll ſtieg auch die Taxe. ) 5 
Wuchs. r Haltung dazu, ſo erhöhte ſich der Preis bedel⸗ 
tend. Der General Schmettau erhielt für einen „langen ine 
einmal 5000 Taler, außerdem wurde noch an ſeine Schweiter ir 
Stiftsſtelle verliehen. Die höchſte Summe aber, die wohl je tu 
einen Soldaten e worden iſt, wurde für den Irla ig 
der Kirkland bezahlt. Er koſtete dem Preußiichen RN 

gedrich Wilhelm I. die Summe von 9000 Talern, eine für 

eit ungeheure Summe Geldes. Ein einziger „langer 
0 das Glück der ganzen Familie machen. 

2 Corinth über Hans Thoma. 4 
Hans Thoma iſt langjähriges Mitglied und Ehrenmitglied en 
Berliner en geweſen. Die Nachricht von feinem Hinſcheide 
erreichte die Mitglieder, als ſie gerade die letzten Vorbereitende 

ö ern 4 N 1 in 
hervorrief, erzählt der Präſident der Sezeſſion, Lovis Corinth n, 
Ben Brief 4 den „Kunſtwanderer“, 5 dem er von dem = 
meiſter jagt: „Tiefſter Schmerz nahm von uns allen Beſit. De, 
noch erſcheint uns das Ableben des großen Künſtlers beneidense 3. 
Selten ift ein Mann fo von Gott begnadet worden, daß er alle 
Fampfend bis ins höchſte Alter, voll ge iti hm 
Friſche jo vollenden konnte wie er. Wir legen ! 
die Palme und den Lorbeer auf ſein Grab. 


konnte dazumal 


„Walter Scott netz in einem feiner ‚Romane einmal, e 
Bei 5 

e Vorderindiens gelegene Stadt Bombay nach 
erſten in einer Serge 


chanten 
chreiben, obwohl der ehrwürdige Herr einige Zwang 


ranzoſen ſtehen an Schnitzern nicht ſehr zur 
So preiit Dumas der Altere in einem Roman die 0 7 
die er ſpäter wegen ihres goldenen Gland 


N 0 
Im Schloßhof zu Ballenſtedt am Harz ſtand noch zu Aufae 
1 0 Wie Nen eine Bank, die im Voltsmunde Aa faul q 
Bank“ hieß. Denn auf einem nahen Poſtament las der Har 
wanderer folgende Buchſtabent „E. V. R. F. A. V. I.. E.“ gte 
Die Inſchrift ſoll jedoch auf ein trauriges, in der Geſchleng 
der Menſchheit ſich leider häufig ereignendes Vorkommnis Bei 
nehmen; denn auf der Bank nahmen ſich vor langer Zeit 
Liebesleutchen men an das Leben. Und die beſſere Entra 
ſonder Juſchrift lautet: „Friede und Ruhe Finde 
e Unglücklich Liebenden Endlich!“ sro A 


— —— nn 


Powſzechna“ kennt ſicherlich ihre Leute und bewertet ſie ja wohl 
richtig * 8 } 

+ „Wohltätigkeits⸗Theaterabend in Pinne“. Wie wir er⸗ 

fahren, wird dei urſprünglich auf Sonnabend, d. 6. d. Mts., feſt⸗ 
eſetzte Wohltätigkeits⸗Theaterabend auf den nächſten Tag, das iſt 
Onntag, den 7. d. Mts., verlegt. Zur Aufführung gelangt, 
wie bekannt, Leſſings daktiges Luſtſpiel „Minna von Barnhelm 
urch den Deutſchen Theaterverein Poſen. 

Zweites Symphonie⸗Konzert der Filharmonja Poz- 
Nafska” (Opernmuftker⸗Vereinigung) findet ſtart am Sonntag, den 
e ſember d. J., mittags um 12 Uhr in der Aula der Univerſität 
Sämtliche Werke. die zur Aufführung gelangen, werden zum erſten 
dale in unſerer Stadt aufgeführt und zwar: Strauß „Till 
Eulenſpiegel“', Liſzt „elavierkonzert in Es- dur“, und die 
achtvolle ſymphon ſche Dichtung des früh verſtorbenen 
Omponisten Mieczystaw Karkowic; „Stanistaw i Anna Os wieci⸗ 

wie“, Das Konzert leitet der Operndirektor P. Stermic, als 
zoüüſtin wirkt die Pianistin Fräulein Gertruda donalkowska mit. 
Eintrittskarten ſind zu haben beim Herrn Szreſbrowski, ulica 
Fredy 1 zum Preiſe von 1 b's 4 zk nebſt Steuer. 

ar Der deutſche naturwiſſenſchaftliche Verein hält am Don⸗ 
nerstag dem 4. d. Mis., abends d Uhr im Päyſitzimmer des 
Deutſchen Gymmnaſiums, Waly Jagielly 2 feine Monatsſitzung ab. 
err Lehrer Tumm word über „Narurdenkmäler unierer 

eimat“ unter Vorlegung von Herkarmaterial und Vor ührung 
don Lichibildern rechen. Eingeführte Gäſte find willkommen 
Ein Eiſenbahnunfall ereignete ſich am 27. November vor⸗ 
mittags bein Verlaſſen eines Zuges in Mogilno. Dieſer Zug, 
der nach Gebie fuhr, ſtieß mit dem nach Baxcin fahrenden Zuge 
zuſammen. Die Lokomotiven wurden beſchädigt und 2 Wagen 
prangen aus den Schienen. Der Heizer der einen Lokomotibe 
erlitt einen Beinbruch 
* a Verhaftung. Geſtern abend wurde am Hauptbahnhof ein 
etruntener ſeſtgenommen, der. wie ſich ſpäter herausſtellte, ein be 
Kit lang geiuchter Einbrecher und Dieb iſt. — Wegen Diebitable 
urde ein gewiſſer Leon Ko kackt von der hieſigen Kriminalpolizei 
ſeſigenomm en. 
0 x Geldſchrankkuacker. Dieſe Nacht wurde in Obornik bet 
dem Juwelier Abolt ein ſchwerer Einbruch verübt. Die Diebe 
atten vorher ausgekundſchaftet, daß Herr Apolt ſeinen Hund für 
ieſe Nach“ nicht im Geſchäftsgimmer gelaſſen hatte, und nutzten 
ieſe Gelegenheit aus, indem fie, mit einem Schweißapparat ver⸗ 
| ehen, in das Geſchäft eindrangen, den eiſernen Geldjchran? 
durchſchweißten und alles darin Enthaltene an ſich nahmen. Es 
wurden 240 Goldmark, 700 Silbermark, mehrere Damengold⸗ 
uhren, Silberuhren, Armbänder, Ringe, goldene Herrenuhren, 
Trauringe und verſchiedene andere Gold- und Doublé⸗Wertſachen 
geſtohlen. Die Einbrecher find der Polizei bekannt und werden 
reits von der hieſigen Kriminalpolizei verfolgt. Im Laufe des 
Vormittags hat ſich die Kriminalpolizei mit einem Polizeihund 
an Ort und Stelle begeben, um den Tatbeſtand zu prüfen. 
x Bankeinbruch. In Birnbaum wurde die Bank Ludowy 
bon Einbrechern Heimgejucht und beraubt. Es wurden u. a. 
10 Bons à 500 Marf Serie A Nr. 103 902 bis 108 911, 10 Bons 


500 Mark Serie O 145 215 bis 145 224, 5 Bons à 1000 Mart 


Serie A 100 885 bis 100839, 1 Bon à 5000 Mark Serie II 0 
r. 12416 und 2 Bons à 2000 Mark (Nummern unbekannt) ge⸗ 
Kohlen. Es ſind dies alles langfriſtige Wertpapiere. Vor even⸗ 
wuellem Ankauf derſelben wird gewarnt. Die Polizei iſt den 

eben auf der Spur. 1 
+ Einbrecher an der Arbeit. Aus einer Reſtauration in der 
Lorna Wilda 41 haben Diebe, die mit Nachſchlüſſel oder Dietrichen 
zort eingedrungen find. einen Pelz, einen ſchwarzen Plüſchkragen 
e ſchwarze Hoſe, eine Stahluhr, einen Ulſter und ein Kleid im 
Werte von 45 21 geſtohlen. ere BL: 
X Einbruch. In Bromberg wurde bei einem Juwelier in 
der ul. Gdaßska 7 von unbekannten Tätern ein Einbruch verübt, 
bei dem den Dieben verſchiedene Brilleneinfaſſungen in Gold, 
Silber, Double, ſowie verſchiedene Ferngläſer im Werte von 5000 
Moth in die Hünde fielen. er 
Ein Schwein geſtohlen. Aus dem ſtädtiſchen Schlachthof 
urde ein 315 Zentner ſchweres lebendes Schwein von unbekann⸗ 

en Dieben geraubt, das einen Wert von 210 21 hatte. a 
e . Diebſtähle. In der ul. Kwiatowa 11 wurde ein Pelz aus 
zu itärtuch im Werte von 150 21 geſtohlen. — Aus der offenen 
70 enkaſſe einer Reſtauration in der Walliſchei 70 wurden 
21 geſtohlen. a 
KR A Polizeiſtatiſtik. Im Laufe des geſtrigen abends und in der 
Hot wurden von parrouillierenden Beamten der hieſigen Sicherheits⸗ 

ehörden 18 Perſonen feſigenommen. f g 


50 * Meſeritz, 1. Dezember. Wie wir bereits berichteten, iſt in 
dere Nacht zum Sonntag der Beſitzer Bruno Weimann in Alten⸗ 
ar erſchoſſen worden. Zu der Mordtat wird noch folgendes be⸗ 
dachtet: Der Ermordete war 58 Jahre alt. Seine Frau war in 
der fraglichen Nacht um 1.15 Uhr aufgeſtanden, um Pfannkuchen 
hr backen. Als fie aus dem Schlafzimmer in die anſtotzende 
de trat, bemerkte ſie, daß die Türen, die vom Hausflur zur 
che und von der Küche zu einer Kammer führen, offenſtanden. 
zie wunderte ſich darüber, ging aber trotzdem durch die Kammer 
ee te zweite dahinter liegende Kammer. Hier verſagte das 
ektriſche Lichr. Sie ſtellte deshalb ein Gefäß, das fie in Händen 
datte, im Fiaſtern auf die Wäſcherolle und verſuchte, den Riegel 
nüt, Tür, die von dieſer zweiten Kammer in die Waſchküche führt 
Nd ebenfalls offen ſtand, vorzuſchieben, um die Tür zu ſchließen. 
3 ging ſie zurück und weckte ihren Mann, um mit ihm zuſam⸗ 
Ma, der Sache auf den Grund zu gehen. Als dann beide, der 
m, vor am, aus der erleuchteten Kammer in die dunkle Kammer 
7 en wollten, erhielt der Mann plötzlich zwei Schüſſe aus einer 
no, Pm.⸗Piſtelc. von denen der eine Schuß das Perz traf, der 
Seite den linien Oberarm durchbohrte Weimann fiel auf der 
9 9 5 tat um. Die Feſtſtellungen ergaben, daß der Einbrecher 
ſeitels einer Leiter durch ein kleines Giebelfenſter auf der Hof⸗ 
a e des Haufes:— dieſes ſteht mit einem Giebel an der Straße 
bi auf der Boden gelangt war. Vom Boden aus war er über 
gie Treppe in den unteren Hausflur und von dort in die offene 
Be gegangen. Die elektriſche Lampe in der letzten Kammer 
13 er locker geſchraubt, um ſich durch die Dunkelheit vor dem 
4 erraſchtwerden zu ſchütz en; auch die Türen, die ihm zur Flucht 
ach dem Hofe dienen ſollten. hatte er geöffnet. 
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die gejamte Geſchäftswelt 
| ee. 


reichſten und verbreitetſten deutſchen Blatte 
dauernd zuwendet. Das iſt entſchieden das 


Poſener Tageblait. 


Es gehört nicht zu der Fahl der Feitungen 
mit Rieſenauflagen, hat abet doch in Polen 


die größte Auflage 
\ und genießt weiteſte Derbreitung in Große 
I Polen! Die Qualität feiner Leſer iſt eine 
IN fo vortreffliche, daß die größten Inſerenten 
A es ſeit vielen Jahren mit befiem Erfol“ 
WI Ständig benutzen! Fordern Sie Offerte. 


oölterung ausgegeben werden. Die 


— 


— Voſener Fageblalt. 9 


Handel, Wirtichaft, Finanzweſen, Börſen. 


Handel. 


Rußlands Außenhandel im Wirtſchaftsjahr 1923/24 ſtellte 
ſich nach den nunmehr vorliegenden Geſamtangaben des Haupt⸗ 
zollamtes, ſo weit der Verkehr über die europäiſche Grenze in 
Betracht kommt, wie folgt dar: Die Ausfuhr betrug 6,1 Mil⸗ 
lionen Tonnen im Werte von 340 Millionen Rubel, die Ein 
fuhr 849 000 Tonnen im Werte von 208 Millionen Rubel (auf 
Vorkriegspreiſe umgerechnet), der geſamte Umſatz alſo 6,9 Mil⸗ 
lionen Tonnen im Werte von 548 Millionen Rubel. Setzt man 
die Umſätze von 1913 gleich 100, jo betrug der Außenhandel des 
Wirtſchaftsjahres 1923/24 21 Prozent, des Jahres 1922/28 
11 Prozent, des Jahres 1921/22 10 Prozent und des Jahres 
1920/21 8 Prozent des Außenhandelsumſatzes im letzten Frie⸗ 
densjahr. (Dabei iſt allerdings zu beachten, daß bei den An⸗ 
gaben aus den Jahren 1920/21 und 1922/23 der Handelsverkehr 
über die Transkaukaſiſch⸗Schwarzmeer⸗Grenze nicht ſchaſtezahres 
iſt.) Das letzte Quartal des verfloſſenen Wirtſcha tsjahres 
zeigte gegenüber dem 3. Quartal in der Ausfuhr eine Steige⸗ 
rung um 14 Prozent und in der Einfuhr um 72 Prozent. Gegen⸗ 
über 1922/23 hat ſich der Außenhandelsumſatz im Wirtſchaftsjahr 
1923/24 verdoppelt, und zwar die Ausfuhr um 166 Prozent und 
die Einfuhr um 41 Prozent erhöht. Während die  borjährige 
Außenhandelsbilanz noch paſſiv war, ſtellte fie ſich für 1923/24 
mit über 130 Millionen Rubel akt rv. Vergleicht man die ein⸗ 
zelnen Monate, jo muß jedoch feſtgeſtellt werden, daß die Aktivi⸗ 
tät der Bilanz im letzten Quartal ganz bedeutend abgenommen 
hat, was in der Hauptſache auf die 55 gänzliche Einſtellung des 
Getreideexports zurückzuführen iſt. In der Ausfuhr ſpielten die 
größte Rolle Lebensmittel mit 57 Prozent, Rohſtoffe und Halb⸗ 
fal rikate mit 483 Prozent, wobei ſich dieſes Verhältnis im Laufe 


der letzten Monate aus dem eben erwähnten Grunde allerdings] ;;: 


ichs ſtark verſchob. Unter den Einfuhrpoften find zunächſt die 
Rohſtofe und Halbfabrikate mit 62 Prozent, ſodann Fertinpror 
dukte und an dritter Stelle Lebensmitel zu nennen. Der Wert 
de: Getreideausfuhr erreichte mit 145 Millionen Rubel: 25 Pro⸗ 
zent der Vorkriegsausſuhr, der Holzexport im Werte von 38 Mil⸗ 
lionen Rubel 22 Prozent, die Ausfuhr von Naphthaprodukten mit 
44 Millionen Rubel 77 Prozent, Butter mit 21 Millionen Rubel 
28 Prozent und der Rauchwarenexport mit 17 Millionen Rubel 
nur 15 Prozent der Vorkriegsausfuhr. Von den ausgeführten 
Waren gingen 23 Prozent nach England, 13 Prozent nach 
Deutſchland und der Reſt hauptſächlich nach Lettland, Eſtland, 
der Türkei, den Niederlanden, Dänemark und Frankreich, während 
die Einfuhrwaren zu je 25 Prozent aus England und der Nord⸗ 
amerikaniſchen Union, zu 22 Prozent aus Deutſchland, zu 9 Pro⸗ 
zent aus Schweden kamen. 8 
Indie. 


O Die ſchlechte Lage der polniſchen Kohleuinduſtrie hat ſich 


in den letzten Wochen nur wenig geändert. Zwar wurden die 


inländiſchen Kohlenvorräte a des dreiwöchigen Streiks im 0.100, 


September faſt vollkommen aufgebraucht, ſo daß die Nachfrage ſeit 
Oktober wieder beträchtlich zunahm und die Kohlengruben die 
eingelegten Feierſchichten bis auf eine wöchentlich beſchränken oder 
ie aana aufheben konnten; die Haupturſache der Kriſis, nämlich 
er Rückgang des Exports, beſteht aber unvermindert fort. Welch 
großes Intereſſe Polen und namentlich die Kohleninduſtrie Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſiens daran gehabt hat, daß die Belebung des Ruhr⸗ 
reviers möglichſt lange andauere, Okt haben wir Schon früher 
näher hingewieſen. ie jetzt immer ſtärker hervortretende Kon⸗ 
furrenz der Ruhrkohle auf dem oſtdeutſchen Markt hat 
die oberſchleſiſchen Gruben bereits zu derartigen Preisermäßigun⸗ 
gen gezwungen bzw. ſie verhindert, die für den Inlandsabſatz vor⸗ 
genommenen Preiserhöhungen auch auf die Exportkohle zu er⸗ 
ſtrecken, daß die Ausfuhr ſich durchaus unrentabel geſtaltet. (Auch 
bei der vor einigen Tagen wieder erfolgten Erhöhung der polniſch⸗ 
oberſchleſiſchen Kohlenpreiſe um 1—1,50 Zloty je Tonne iſt die 
Exyportkohle wieder ausgenommen worden.) Man ſcheint ſich ſchon 
allmählich mit dem Gedanken abgefunden zu haben, daß Deutſch⸗ 
land als Abſatzgebiet für polniſche Kohle in abſehbarer Zeit gar 
nicht mehr in Betracht komme, um ſo weniger, als ſich ein großer 
Teil namentlich der Großverbraucher in Deutſchland auf die ſeit 
einigen Jahren immer ſtärker geförderte und weit billigere Braun⸗ 
kohle umgeſtellt hat. Beſonders ſchmerzlich aber empfindet man 
es, daß die deutſche Kohle infolge ndern Transportbedingun⸗ 
gen nicht nur nach den Nordſtaaten, ſondern auch nach Dfterreich 
und Ungarn beträchtlich weit vorgedrungen iſt. Die Intereſſenten 
ſtreben deshalb nach weiterer Ermäßigung der polniſchen Eiſen⸗ 
bahntarife, während von anderer Seite, und ſicherlich mit Recht, 
hervorgehoben wird daß die polniſchen Gruben vor allem ihre tech⸗ 
niſchen Einrichtungen berbeſſern müßten, um dadurch ihre Selbſt⸗ 
fojten verringern und ihre Konkurrenzfähigkeit zu . Man 
hält ihnen als Muſter die Kohleninduſtrie Deutſch⸗Oberſchleſiens 
ber, die rechtzeitig alle techniſchen Neuerungen ſich nutzbar gemacht 
habe. — Im Dombrowaer Kohlenrevier rechnet man nunmehr mit 
dem Abſchluß eines allgemeinen Tarifs, da die Differenz zwiſchen 
den Forderungen der Grubenarbeiter und dem Angebot der Ar⸗ 
beitgeber nur noch 2 Prozent beträgt. Als Grundlage ſind die 
n angenommen, die eine geringe Aufbeſſerung erfahren 

© Die Zementinduſtrie Polens, die ſeit Beginn dieſes Jahres 
unter der Sanierungskriſis zu leiden 1 Ragt 15 Maget 
an Aufträgen. Ein Teil der Fabriken mußte die Produktion 
wegen Abſatzſchwierigkeiten vollkommen einſtellen, der andere Teil 
arbeitet nur fe und verkauft die Produktion unter dem 
Selbſtkoſtenpreiſe. Die ungünſtigen Abſatzmöglichkeiten der Je⸗ 
mentinduſtrie erklären ſich damit, daß die Bauinduſtrie Polens 
vollkommen darniederliegt und die polniſche Zementinduſtrie im 
Auslande nicht gegen die deutſche und belgiſche Konkurrenz auf⸗ 
kommen kann. Außerdem wirkt noch erſchwerend die gewaltige 


Kreditnot in Polen, die ſich ja bekanntlich nicht Sich auf einzelne | mal. 


Induſtriezweige erſtreckt. Die Ausſichten für di 
ſind in Anbetracht! des Vaufalſonſchſn dr 
weiteren Stillegungen in der Zementinduſtrie rechnen kann. 
Geldweſen. i 
S Das neue lettländiſche Währungsſyſtem ſoll 

der Finanzkommiſſion ausgearbeiteetn E een 
When Tagen dem Parlament zugehen wird, auf der Goldbaſis be⸗ 
ruhen, wobei die Geldeinheit der Lat iſt mit 0,29 082 254 Gramm 
5 Goldmünzen ſollen in Stücken zu 10, 20 und 50 Lat 
Silbermünzen zu 1, 2 und 5 Lat ausgeprägt werden. Außerdem 
And Scheidemünzen zu 1, 2, 5, 10, 20 und 50 Centimes vorge⸗ 
ſehen. Goldgeld kann vom Staate unbegrenzt, Silbergeld bis zu 
30 Lat und Scheidemünzen bis zu 7 Lat auf den Kopf der Be⸗ 
nnahmepflicht im allgemeinen 
Verkehr iſt für Silbergeld mit 25 Lat, für Scheiden ine Ait 5 Lat 
begrenzt, während die Staatskaſſen Silber und Scheindemünzen 
in jeder Höhe annehmen müſſen. Der Geſetzentwurf beſtimmt 
weiter, daß alle Geſchäfte, bei denen der Erfüllungsort in Lett⸗ 
land iſt, in Lat abzuſchließen, doch auch in ausländiſcher Währung 
zuläſſig ſind. Die ee kann dann aber auch in lettländiſcher 
Währung zum amtlichen Umrechnungskurſe erfolgen. 


a r bee een 
Warſchauer Vorbörſe vom 2, Dezember. 
Dollar 5.18. Engliſch Pfund 23.94. Schwei ze 

Frank 99.82. Frangöſiſcher Frank 27.90. 0 N 


f Warſchauer Börſe vom 1, Dezember, 
Belglen 285 Paris 28.1028. C5 


Zementinduſtrie 


Dein ale 
London .. 24.06 24.02 24.06 Schweiz. 100.32 


, m 


— 


Kurſe der Posener Börie. 
Für nom. 1000 Mir. ta Ztoty: 


Wertnapiere und Obligationen: 2 Dezember 1. Dezember 
6proz Liſty zbozowe Ziemſtwa Kred. 4.10 410 
Bony Zlo·kkte 0.95 —.— 

Baniattien: 

Bant Przemyskloweow 1.—Il. Em. 2.90 2.90 
Bank Zw. Spötet Zarobk. l.-Xl. Em. 6.00 6.0) 

Induſtrieattien 
N. Barcikowski 1.— VI. cm. —.— 0.60 
Growar Krotoſzynskt 1.— V. Em. 2.0 2.00 
. Cegielski 1. — IX. m. 0.60 0.60 
Lentrala Rolniköw l. VIII. . 0.60 —.— 
Centrala Skor l. -V. Em. 1.40 —.— 
Goplana I. — III. cem 4.20 —.— 
>. Hartwig l.— VII. m. —.— 1.25 
Hartwig Kantorowicz 1.— Il. Em. 3 8 
Huriownia Stör 1.— IV. Em... 0.30 —.— 
Herzfeld⸗Viktortus 1.—III. Em. —.ä— 3.50 


Luban, Fabryka przetw. ziemn. L-IV. 67 67 


Or. Roman May l.— V. Em. —.— 27.50 27 
Min Ziemianski L—I. Em. —.— 1.50 
bapiernia Bydgofzcz l. — IV. Em. —.— 0.35 
Bötns 1.— Ill... —.— 0.25 
‚Bozn. Spölta Drzewna l. — VII. Em. —.— 0.70 
Bracia Stabrowscy (Zapatki) l. Em. 0.90 0 90 
r Er „ —.— 
Waggon Oſtrowo . —IV. m. —.— 1.40 
Wiska, Bydgoſzez 1.— III. Em. —.— 7.25 


Wotwornia Chemiczua 1.— VI. Em. —.— 0.26 
Bied. Browar. Grodziskie . —IV Em. —.— 1.30 
Tendenz: ſchwächer. 


Härten, 

Die Bank Polski zahlte am 1. d. Mts. für Goldmün⸗ 
9 e 15 Ziffer für die Einheit, 2. für 100): Rubel 2.66 — 266.66, 
deutſche Mark 1.23 — 123.45, öſterreichiſche Gulden 2.10 — 
210.02, lateiniſche Einheit 1 — 100, Dollar 5.18 — 518.26, Pfund 
Sterling 25.22, öſterreichiſche Dukaten 11.85, holländiſche Gulden 
2.08 — 208.32, türkiſches Pfund 22.77, öſterreichiſche Krone 1.05 
— 105.01, ftandinaviſche Krone 1.38 — 188.88, 1 Gramm Peine 
metall 3.44, Silbermünzen Vollgewicht. deutſche Mark 0.52 bis 
0.54 (für die Eil cheit), Rubel 11.87—11.96 (Probenummer 0.900), 
öſterreichiſche Krone 0.43 —0.45, öſterreichiſche Gulden 1.12—1.22, 
Franken 6.43 0.48, Dollar 2.52—2.58, Schilling 0.54— 0.57, 
fkandinaviſche Krone 0.62—0.65, holl. Gulden 0.98 1.03, Danzi⸗ 
ger 0.39—0.40, Bilon Rubel 0.85—0.88, 1 Gramm Feinmetall 


== Der Zloty am 1. Dezember. Zürich: Ueberweiſung Warſchau 
99.5, Paris Ueberweiſung Warſchau 357, London: Ueberweiſung 
Warſchau 24.10. Neuyork: Ueberweiſung Warſchau 19 ¼. 

e Warſchauer Börſe vom 1. Dezember. Bankwerte: Band 
Diskontowy Warschau 5.40 Bank Handlowy Warſchau 5.00, Bank 
dla Handlu i Przemy⸗ zu 1.0), Bank Kredytowy 0.33. Bank Prze⸗ 
myslowy we Lmowie 0.5 2. Bank Zachodm 1,85. Bank Z. Z. P. 1.70. 
Induſtriewerte: Kijewski 0.2 Elektryeznosc 1.65, Sika i Swiatko 
0.50, Czenſtocice 1.97. Gostawice 2.00. W. T. „F. Cukru 3.18. Firley 
028. Wyſoka 3.15, Bank Drzewnego Przemysku Handl. 0.35. Kor 
palnia Wegli 2.80, Polska Nafta 0.62 CEegielski 0.54, Lilpop 0,61. 
Nodziejewski 4.15, Norblin (ohne Kupon für 1923/24), Oſtrowiecki 
615. Parowôz 0.32, Rohn 6.35, Rudzki 1.11, Starachowice 2.02, 
Ufus 1.50, Zeleniewski 10.25, Zyrardow 11.70, Zawiercie 18.25, 
Spiritus 2.55, Zeglugt 0.21. 

Krakauer Börſe vom 1. Dezember. Bank Przemyskowr 
0.32 —90.33 Bank Matopolski 0.32, Bank Spöl. Zarobtowych 6.00. 
Ziemski Kredyt. 0 15— 16, Tohan 0.32—0.33, Pharma 0.73 0.75, 
Cmielöw 9.53 0.55 Zieleniewski 10.00 — 10 25, Cegielsti 0.52—0 54, 
Zegluga 0.15, Parowozy 0.34. Trze binia Zei. 0.65—0.70, Gorka 
16.25, Sierſza gorn. 490, Tepege 2.55 — 2.65. Polska Nafta 0.66, 
Krakus 0.75 0.76, Chodorow 5.25, Strug 0.80, Piaſecki 1.35—1.45. 
Inoffizielle Aktien: Jaworzno dr 15.75 16.00 (25 14.50, (100) 14.00, 
Gazy Wſchodnie 12. 0, Gazy Zachodnie 2.90 —3.05, Len 0.45, Loko⸗ 
motywy 0,470.50, Weglöwft 0.02 ½, Krosnieäska Nafta 0.28, 
zlektr. na Sanie 0.10. 

E Berliner Börſe vom 1. Dezember. (Amtlich.) Helſingfors 
19.54—1.058 Wien 5.91½¼—5.93½, Prag 5.6 ½—5.65½ Holland 
169.44—169.86, Cyriſiania 62.07 62.23, Kopenhagen 13.51-73.69, 
Stodyolm 112.86—113.14, London 19.431—19.479, Buenos Aires 
1.595 — 1.599, Neuyorf 4.19 ſ½ —4.20½, Belgien 20.60 — 20.66, Italien 
18 25—18.29, Paris 22.70-22.77, Schweiz 80.99 81.19, Spanien 
57.53—57.47, Danzig 77.10 — 77.30. 
„Züricher Börſe vom 1. Dezember. (Amtlich.) Neuyork 
5.1776, London 23.97½, Paris 27.95, Wien 72.95, Prag 15.55, Mailand 
22.52 %, Belgien 25.45, Helfingiors 12.90, Sofia 3.75, Holland 209 ¼, 
Christiania 76.75, Kopenhagen 90.05, Stockholm 139.50, Spanien 
70, Buenos Aires 197, Bukareſt 2.65, Berlin 123,5, Athen 9.10, 
Konltantinopel 2.80. 

E 1 Gramm Feingold bei der Bank Polski am 2. Des 
zember 1924 — 3.4737 zl. (M. P. Nr. 276 vom 1. 12. 1924.) 


Von den Märkten. 


Holz. Wilna, 1. Dezember. Holzmaterialpreiſe gezahlt von 
der Wilnger Eiſenbahndirektion im November: Kiefernklötze 20 bis 
24 Zentimeter 11.55, 25—29 Zentimeter 16,95, 80—34 Zentimeter 
18.50, 35 Zentimeter und mehr 20 Zroty für 1 Kubikmeter, Tele» 
grap anten ger 11 et de 1 Meter, Kiefernſchwellen Typ 1 nor- 

980 285, 1 roh 2.95, 1 kantig 2.85, 2 normal kantig 2.65, 
2 roh 2.50, Schwellen ruſſiſchen Typs 1 2,65, 2 2,60, 3 2,40, 4. 2.05, 


es ſchlecht, jo daß man mit] ſchmalſpurige 0.70 21. 


Volle. Poſen, 1. Dezember. Im Einkauf: 1. Sorte engl. 
Grobwolle 280, 2. Sorte gekreuzte Feinwolle 300, 3. Sorte dünne 
Reinwolle 820, im Verkauf: 1. Sorte 300, 2. Sorte 320, 8. Sorte 
340, bei waggonweiſer Beſtellung einheitlich 360, Tendenz des 
Streikes Wer 0 7955 ! 

Vieh. Lemberg, 1. Dezember. n des ſtädtiſchen 
Schlachthofes für die Zeit vom 22. 11. bis 29. 11 d. Is.: Für 1 Kilo 
Lebendgewicht: Rind 1. Sorte 0.95—1.05, 2. Sorte 0.75—0.85, 
3. Sorte 0.55, Zuchtſtier 1. Sorte 0.85, 2. Sorte 0.70—0.85, 3. Sorte 
0.50, Kühe 1. Sorte 0.90 —1.05, 2. Sorte 0.80—0.90, 3. Sorte 0.42, 
8 1. Sorte 0.80—0.90, 2. Sorte 0.70 0.80, 3. Sorte 0.28, 

älber 0.90 —1.10, Schweine 1.05—1.10. 

Getreide. L 1 1. Dezember. Tendenz fallend. Für 
Weizen feſt. Notiert wurden Inlandsweizen ex 1924 25.50 —26.50, 
kleinpoln. Roggen ex 1924 20— 21, Braugerſte 22.50 — 23.50, Mahl⸗ 
gerſte 18—20, kleinpoln. nr ex 1924 20—22.50, weiße Bohnen 
34-86, farbige 31—82. reiſe ſchätzungsweiſe ohne Trans⸗ 
altionen. a 

Warſchau, 1. Dezember. Transaktionen auf der Getreide⸗ 
börſe 255 100 Kilo in Zhoty franko Verladeſtation: Kongr. Roggen 
695,7 Sorte I 118 f. hol. 20.75, Kongr. Hafer einheitlich 21.00, Bom: 
mereller einheitlich 21.50, Angebot groß, Tendenz fallend, Umſatz 
unbedeutend. 2 

Metalle. Berlin, 1. Dezember. Für 1 Kilo Elektrolyr 
kupfer wile bears am Kilo) 134%, Raffinadekupfer (9990, Pro. 
zent) 1.23—1.24, riginalhüttenweichblei 0.78 —0.79½, Hütten⸗ 
rohzink 0.70—0.71, Remalted und Plattenzink 0.62.—0.63, Originals 
aluminium (in Blocks, Stäben, gewalzt und gezogen, 98—99 Pro⸗ 
zent) 2.25— 2.30, in Stücken, gewalzt und gezogen 99 Prozent 2,35 
bis 2.40, Zinn (Banka, Straits, Auſtral) 5.15.—5.25, Hütten 99 Pro⸗ 


Holland.. . . Italien 22.60, zent 5.05 — 5.15, Reinnickel 98.90 Prozent 3.15—3.25, Antimon 


Regulus 1.15 — 1.18, Silber in Barren, Probe 0.900 95--96, 
— — LIE ng, 


Rus Stadt und Sand. 


Poſen den 2. Dezember. 


Wenn die Elektriſche nicht kommt. 


Ein 


f Menſchen. 


An einer Halteſtelle der Straßenbahn ſtanden zwöl uſchen 
ſchlank, mit 


zeute aller Jahrgänge, elegant, ſchäbig, nervös, dick, 
rad ohne Hut. e * 2 

Es war ſchon dunkel, und ein feiner Regen rieſelte hernieder. 
Die richtige Stimmung für einen Kaffeehaus ⸗Lyriker. Die elek⸗ 
triſche Laterne warf ihr mattes Licht auf die Halteſtelle, und ich 
hörte, wie eine Dame zur anderen ſagte: „Richtige Herbſtſtim⸗ 
mung!“ 

Alle drei Sekunden ging jemand vom Bürgerſteig herunter, 
um zu ſehen, ob die 5 endlich komme. Aber ſie kam nicht. 

So etwas gibt Geſprächsſtoff. Und ſchon wurden die fremden 
Seelen ſich verwandter. Sie fingen an, Wärme zu bekommen, 
und die ganze Halteſtelle war wie eine Familie, einig in einem 
Gedanken: Kommt fie oder kommt fie nicht? Und die Elektriſche 
kam nicht. Man debattierte, man beratſchlagte, man war ver⸗ 


einen 


bilde 


der 


Minuten \ | 
unſer gemeinſames trauriges 


Regen bergeſſen und die zwanzig Minuten Wartezeit. 
ſtand vor uns, aber ſie war ſo geſtopft voll, daß nicht einmal der 
ſchlankſte Mannequin Platz gefunden hätte. 


werden ſie wegen Platzmangels, 


—VPMoſener Fageblatkl. 


Schimpfen, Fluchen und Erzählen 
Schickſal. 

itſeher, daß die 9 im Anzuge ſet. 
Man hatte den 
Die 9 


und trugen unter 


Da entdeckte ein Hell- und We e d 
allgemeines „Ah!“ ging durch die Reihe. 


Der Kondukteur winkte lächelnd ab und rief uns zwölfen zu: 


„Veſetzt, meine Herrſchaften, beſetzt!“ 


Er gab das Zeichen zur Weiterfahrt, die Leute an der Halte⸗ 


ſtelle ſtoben wütend auseinander, und der Herr mit der wartenden 
Braut griff zur Brieftaſche, zählte raſch ſeine Barſchaft und rief 


n borüberfahrenden Chauffeur zu: 
„Auto, Auto!“ 


AA 
dr Eine große Gefahr für manche Wohnungen und Hünfer 
n die jetzt wiederum aufgeſtellten eiſernen Ofen. Vielfach 
manchmal auch in Unkenntnis 
etwaigen Folgen ſo nahe an die Wand herangeſetzt, daß die 


dahinterliegenden Holzteile durch die beſtändige Hiße ins Schwe⸗ 
len geraten und der Ausbruch mehr oder weniger großer Brände 


ſucht, leichtſinnig zu werden, indem man da und dort von einem] nur noch eine Frage der Zeit iſt. Vielfach wird auch den Schorn⸗ 
Auto ſprach, das in einer Viertelſtunde ſchon an Ort und Stelle] teinrohren dieſer eifernen Ofen nicht die unbedingt nötige Sorg⸗ 
ſein könnte. falt zugewendet. Sie werden 3. B. durch hölzerne Wände durch 
5 Dabei ſpritzte der Regen auf boshafte Art und Weiſe auff gezogen, die das Rohr von allen Seiten berühren. Es ſind 
Damenhüte, auf entblößte Schädeldecken, auf elegante Lackſchuhe. bisher in dieſem Winter bereits mehrere Brände auf das unſach⸗ 
»Ein Herr ſchrie wütend: „Es iſt unerhört von dem Magiſtrat, gemäße Aufſtellen von eiſernen Ofen zurückzuführen geweſen. 
daß er keine Abhilfe ſchafft!“ Um ſich vor Brandſchäden im eigenen Haufe zu bewahren, iſt 


Eine Dame mit ſpitzer, kantiger Stimme wandte ein: „Man] dahe 
kann ſich die Grippe und den Tod holen, aber danach fragt die 
Elektriſche nicht!“ 

Ein junger Mann mit Hornbrille wurde ſehr nervös und rief: 
„Ich bin verlobt, und meine Braut denkt Gott weiß was, wenn ich 
nicht zum Abendbrot komme.“ 

Ein witziger Herr erwiderte: ann wäre es wohl gut, wenn 
wir Ihnen alle ein Atteſt gäben, daß Sie hier nur den Weg der 
Tugend beſchritten bzw. auf die 9 gewartet haben.“ j 

Alles lachte und wurde vergnügt. Die kleine Bemerkung ver⸗ 
anlaßte eine Art Freundſchaft unter den Wartenden, und bald er⸗ 
zählten wir zwölf uns von allen möglichen Alltagszufälligkeiten. 

Dabei ſpritzte der Regen ſtärker herab, und die Laterne 
am es mir vor, wurde immer trüber. 


ſtießz 


größ 
a Broß 


nn 


tafel 


TE e 
en g egen en 


D 


Schafwolle 


kauft zum Höchſtpreiſe und 
tauſcht gegen Strickwolle und 
Wollwaren. 


Przemyst Welniany, 
M. Olszanski, 


POZHAN, sw. Aarcin 56. 


Als Beihnachtögeichenfe ABB 


empfehlen wir neu: Bom- 
pecki, Hörnerſchall und Luſt⸗ 
geſang, ernſte und heitere Wald-, 
Jagd und Jägerlieder mit 
Klavierbegleitung, 8 zi. 
Okto, in kanadiſcher Wildnis, 
eleg. geb. 18 2. — CTzynk, 
Das Auerwild, Jagd, Hege 
und Pflege, 5 21. — Dom- 
bromski, Die Birſch auf 
Rot⸗„Dam⸗ Rehwild 6½ 2ʃ.— 
e Treib⸗ 
jagd, 5 21. — Mary Hahn, 
Jhuftriertes e 
Ausgabe, geb. 15 21. — Das⸗ 
ſelbe kleinere Ausgabe, 8 21, 
nach auswärts mit Portozu⸗ 
eg — Himmel u. Erde. 
Ein 


24, 25, 26, 29 und die Streichung der 88 6 


r 


zu ändern. N 
Poznan, 2. Dezember 1924. 


e 


— — —. —n ng 


nden 


Tilſit, Hermann ⸗Stehr⸗Ausgabe, 
und Schopenhauer), Olivaheft uſw. 


Dritte Marienburgausgabe (zum Gedächtnis des G 
junge Generation, Galizien, Die Rheinlande und ih 
zur Oſtmark, Königs bergheft, Danzig, Siebenbürg 


— — 


ang V, Heft 6, September 1924, zur m 
ſtehung von Danzig.“ Carl Lange: „Das 


Prachtwerk. Der Werde⸗ 7 Bild inweis auf die diesjährige „Zopoter 
ang es Erdbals und ſeiner Rum. i zahlreichen Bi 
ebene, mit 715 Textabbil⸗ Amen: "Bauer F 


dungen, 56 Tafelbildern, Bei⸗ 
lagen und Karten. 
Verſandbuchhandlung der 
Poſener Buchdruckerei 
und Verlagsanſtalt T. A. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Neſchmaſchinen⸗ 
Schlagleiſten, 


Schlagleiſtenſchrauben, 
Hebewinden f. Lotvmobilen 
und Dreſchmaſchinen, 


öffentlichung). Dr. Hanns Bauer: „Ei 


Spielmann.“ Herbert 


der Danziger Bucht.“ 
ſprüch 
Detmar.“ Herbert Sellke: „In den Kampen.“ — 
Direktar R. Franke: „Danzig als Meſſeſtadt.“ 


1 Halbe.“ Dr. W. Millack: „Paul Beneke.“ Prof. 
Seeibriemen, Kamelhaar, „Danzig vor 40 Jahren.“ Walther 10 
niemenwachs muhme.“ Hugo Socnik: „Das Muſikleben in Danz 


rätſel.“ 


. a Off. 8 
S ® äliniſſen des Ditens vertraut fein. Ausführliche h n ) 12 e 
3 Weißnachts⸗Heſchenke: © Nel mit Sud befdchert bie Aan er, Georg nei F 
3 Em. Miller, 8 Ollendorit, Breslau I unter B. €. 127. Junges Mädchen ſucht von fof. Swe o biber. Sl, 
1 — Nebenbeſchäfligung Nähe d. Botanischen Gare 
3 Sudan enge — 8 Kompl. Dampfpflugapparat „Fowler“ von 4 7 Uhr nachm. ed zum 15. Dezember J. 51354 
® terricht in den hauptſäch⸗ & Baujahr 1907. 12 Nun, etriebsſpannung. Gebildeler, junger Mann wünſcht als mau e 1 1 2 4 1 7 Geſchaſtzſeele bes B.. 
3 lichſten Wiſſenszweigen u. 3 ae ee „Jloeiher“ 82 ff. r . erz "I 
© Sprachen, eleg. gebunden, 3 für mittlere Dean wie neu hergerichtet, V olo II t gr Ia an erbeten. er 
26 Bünde, faft wie neu, 2 ‚otomobile „Floether“ in Eiſenwaren⸗ oder Getreidegeſchäft (Genoſſenſchaft) einzu⸗ DENE >4 aa 588880 
3 60 z. 3 om. 9/10spferbig, mit neuer Fenerbuchſe u, neuen Rohren, treten. Gefl. Off. unt. 9. 1334 an d. Geſchäſtsſt. d. Bl. erb. 7 ’ 
2 Verſandbuchhandlung der ® Selbjtbinder Langſtrohpreſſe ⸗Welger“ » Bene 1222 . 

j 9 der 3 1500 m /m breit, für jede Dreſchmaſchine paſſend, r Gef chl wird von ſofort oder 1. Januar ein K # Selbständige 
2 Polener Bucher und 8] Aieereibe- u. Reinigungsmaichiue „Optimus“ D| 7 u beſſeres zuverläliges IX Lu... 
3 verlagsanſtalt . A. 2 „Reiejel-Sambor” Häckſeimaſchine 


2 Roman, Zwierzyniecka 6. s 8 meſſr. mıt dopp 


ERVBDRZADOOOREM9E | 


Radio- 


Apparate von 100 74 ab. 
Ganze Stationen mit Antenne] 
Lampen und Batterien zum 
Hören von deutſchen, engliſch., 
ſchwediſchen Konzerten uſw. 
von 250 z4. ab. 


kim Greif, 


Roznah, ul. Fr. Ralajezaka 19, 


unglasiert (geschriet), rheinische Art, 


weise, liefert zu billigsten Preisen 


M. Perkiewicz, Ludwi 
p. Mosina (Poznaüskie). 


Straßenbahn Nr. 9 


* Kurnik, 1. Dezember. ( 0 
ſowie für landwirtſchaftliche Artikel findet am 17. Dezember ſtatt. 


7 5 „ 19, Jünglinge. f 
Wir warteten ſchon zwanzig war bis auf den letzten Platz beſeßzt. 


beantragt. Die laufenden Nummern der SS find entſprechend 


Der Auffichtsrat 
v. Klitzing. 


Herausgeb. he Monatshefte 


„Erſchienene Sonderausgaben: Erſtes, zweites und 
drittes Danzigheft Königsberg, Die Weichſel, Erſtes und zweites 
Marienburgheft, Erſtes u. zweites Schlefienheit, Memel, Maſuren 
und Ermland, Gefallene Oſtdeutſche Künſtler, Oſtdeutſche Frauen, 
Graudenz⸗Thorn, Das ſchöne Ostpreußen, Polen, Poſen⸗Brom⸗ 
berg, Erſtes u. zweites Baltenheft. Oſtſeebäder der baltiſchen Küſte. 
es Philoſophenheft (Kant, 


Geplante Sonderausgaben: Oberſchleſien, Elbing 
brecht) Grenzmarkheft, Finnland, Die Deuiſchen in Rußland, Die 


Inhalts verzeichnis der V. Danzigausgabe, Jahr- 


ulſchkundlichen Woche: Dr. Erich Keyſer: „Die Ent⸗ 
3 Danzig.“ mit 
aldoper“. Baurat 
riſſen. Kurt Adami: „Der Maler Dörwald“ mit 4 Bildern. 
Elia Faber von Bockelmann: „Erich Dörwald iſt tot!“ Dr, Hans 
Fuchs: „Friedrich Nietzſches Jünger der letzten Stunde“ (von 
Frau Peter Gaſt zur Verfügung geſtellt, erſtmalige Ver⸗ 
. ne Revolte am 
Akademiſchen Gymnaſium.“ Hans Franck: „Der kaſſubiſche 
Sellke: „Der. faliche Bürgermeiſter.“ 
Liesbeth Dill: „Das Rokokohaus.“ Paul Enderling: „Der 
alte Aſtronom.“ Anna Raykowskt⸗Didzun: „Heimweh nach DE 
ans Runge: „Altdanziger Frauen⸗ 
e R. R. Beer: „Aus der Chronik des lübiſchen Mönches 


Strunk: „Die IV. Deutſchkundliche Woche.“ Carl Lange: „Max 


Domansty: Die Roggen⸗ 


Buchbeſprechungen: Keyſer: „Bevölkerung 
Sparwaſſer: „Ferberblut.“ Schmidt: „Alte und neue 


fe 5 Bros Ba en 
vorrichtung, paſſend für Häckſe e, Fouragegeſchäfte ha 
ſehr preiswert zu verkauf. u. auf meinem —— beſichtigen. 


PAUL SELER, Poznañ, ul. Przemysiowa 2. 


r die allergrößte Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit bei Bren⸗ 


nung eiferner Ofen unbedingt erforderlich. 


x Zuſammenſtoß. In der Glogauer Ecke Bukowska⸗Straße 
geſtern ein Perſonenauto mit einem Wagen der elektriſchen 
zuſammen, wobei glücklicherweiſe keinerlei 
ere Sachſchäden entſtanden find, 


Ein Kram⸗, Pferde⸗ und Viehmarkt, 


* Stenſchewo, 1. Dez. Am Totenſonntag beging die evange⸗ 


liſche Kirchengemeinde Stenſchewo die Weihe der Kriegergebächtnis⸗ 


für 17 im Weltkrieg aus ihrer Mitte gefallene Männer und 
Das in prachtvollem Schmuck gehaltene Gotteshaus 


5 


und 38 


1 09 


1 31 


für Anhalt und Tydringen. 


Beſtes 


des mitteloͤeutſchen 
nduftriegebietes 


© 
deenruf 7801, 5608, 5609, 5610. 


eh. Rats Stein⸗ 


Vollwaren-Berlrel 


re Beziehungen 
en uſw. 


22 


e und der 


Stapelartikel, wie 
Sweat.» Anzüge, 


dern u. Grund⸗ 


fektionshäuſer, Groſſiſten regelmäßt 
durchgreiſend bearbeitet. 
ihr Angebot unter A. K. an Rudolf Moſſe, 
(Deuiſchland) einreichen. a 


Erfahren er 


Rundſchau: 
Senator Dr⸗ 


Fritz Braun: 


Lanig. 


olks⸗ 


andels, als 


waggon- 


Wirtſchafts⸗In 


Oberſchleſier, 33 Jahre alt, 13 Jah 
polniſch in Wort un 


Diianerſtellung. 


KO Wo, 


des Blattes erbeten. 


Inſertionsorgan 


Halle (Saale) = Leipziger g tr. 51/52 


| 


Leiſtungsfähige MWollmarenfaobril, welche in der Hauptſache 
erren · und Damen- Weſten, Swealers, 
nab.⸗ Anzüge außerdem auch Modeartikel 
fertigt, ſucht für Polen einen tüchtigen, branchekundi⸗ 
gen Vertreter, welcher die Detailgeſchafte. Waren⸗ u. Konz 
beſucht und dieſe Gebiete 
Nur wirklich ſeriöſe Herren wollen 
Magdeburg 


Lakrelle- I. Matertachuan 


im Verkehr mit Großgrundbeſitz bewandert und 
mit Kenntniſſen des Futter- u. Düngemiltel- 


direktor für Handelsmühle 
in Kreisſtadt Niederſchl. geſucht. 


Bewerber müſſen mit den wirtſchaftl. Ver⸗ 


Kinderfräulein, 


welches auch der poln. Sprache mächtig iſt, zu 2 Kindern 
von 4 und 5 „ Jahren. Etwas Nähen Bedingung. 

Offerten mit Zeugnisabſchr. und Gehaltsanſprüchen erb. 
unter K. 1311 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blaſtes. 


ſpektor, 


re Praxis, deulſch und 
Schrift mächtig, ſucht für bald oder 


Gefällige Zuſchriiten unter A. B. 1352 an die Geſchäftsſielle 


! 
Trauernag i 
ine 
noch ein unde 


durch dre vollendete Wiedergabe des Chopinſchen 
auf der Orgel, dem ſich im Verlauf der Feier 175 
anderer Orgelvorträge auſchloß. Im Mittelpunkt, der Fedächtn 
ſtand die Weiherede des Pfarrers über das Wort: Das & n und 
der Gerechten bleibt im Segen, umrahmt von Gedichtvorteägea fend 
Geſängen des Evangeliſchen Kirchenchors Roſenhagen. Erg wäb⸗ 
war der Augenblick ſtillen Gedenkens nach der Enthügung, elke 
renddeſſen die Orgel das Lied vom guten Kameraden Geden⸗ 
Kranzniederlegung zu Fuß der ſchlichten, aber würdigen e 
tafel beendete die erhebende Feier. 
———— 

* Lobſens, 1. Dezember. Am 16. Dezember 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

* Kulmſee, 26. Nopember. Vor einigen 2, 
Männer, die zur Arbeit gingen, im Graben am W̃ 
(Gluchowo, nach hier die Leiche eines mannes, 
einem ſchweren Kampfe exmordet worden war, 
war in Unordnung, Geſicht und Hände waren 
und der Schädel war mit einem ſchaeſen (lege 
mit einem Stein, dermaßen zertrümmert, daß das E 

elegt war. Vis zur Stunde iſt jedoch weber die pon 
des Toten feitgeitellt, noch iſt der Mörder ermittelt, obwoh 
Reihe von verdächtigen Perſonen verhaftet wurden. De 
Unbekannte iſt ein Mann von etwa 40 bis 


findet hier ir 


er 58 


denn d 


nitandr 


45 Jahren un 


172 en 
mittelgroßer Statur. Das Kopfhaar iſt dunkelblond, der Sch in 
bart rötlich, Augen grau⸗blau, es ſind Lücken in beiden der 


reihen, auch chen einige Zähne etwas vor. Vekleidet * 
Tote mit ſchwarzer Krimmermütze, dunkelgrauer Joppe, 
blauer Hofe, Unterhoſe grau mit weißen Streifen, 
fariertem Hemd und engliſchen Militärſchnürſtiefeln. = 
wurden bei der Leiche noch 66 21 gefunden, doch fehlen jegl 
piere, aus denen die Vehörden Anbaltspunkte entuehmen 
Höchſtwahrſcheinlich handelt es ſich um einen n 
* 


a > Das K er Dire hen oder gen 
betrag bei ſich trug. Das mird der Mi rder geſehen ader Al 


ch 
Staneit 


Yun 
No 


ein Haus oder Grundſtück kaufen wollte und einen grö 
tet 
1 


haben. Er hat dann wohl Mitwoch abends ſpät den Käufer un 
Norſpienel ung falſcher Fatſeten guf de) r . as 
Weg gelockt und ihm dort das Geld zu entreißen verſucht. Als et 


wehrte, wird 
fer die Shäbelbel® 
der Mordſtelle 


nicht glücken wollte, da ſich der Augefallene 
Mörder einen Stein ergriffen und ſeinem Op 
zertrümmert haben. Der Stein wurde an 
funden. 


er bintige Thron der 
agen von Venedig. 
Das Sottige Drama wied ven heute, Dienstag, im 
Teatr Palacowy, pl. Woinosei 6 
vorgeführt. . 
Dieſen Film kennzeichnet die prachtvolle Aus⸗ 
ſtattung und das vorzügliche Spiel der beſten 


Filmſchauſpieler Italiens. 
Hiſtoriſcher Hintergrund. 


Hausverwall f 
für eine freie Wohnung u, 
nimmt ein tüchtiger 225 1 


Ein junges Mädchen, 
deutſch⸗evangeliſch, möchte die 
Damenſchneiderei erlernen und 
ſucht von ſofort Stellung. Off. 

unt. 1257 an die Geſchäftsſt. 
des Blattes erbeten. 


— nn nee 
— ä ů ä Er 


Stellengeſuche. 


222 33E33ͤ334ͤ4444 4 4444 


Tüchtiger und . Wirt- 

ſchafts beamter, bath. 2⁵ 
Jahre alt, ledig von Jugend 
an im Fach, Prima Zeugn. 
mit Buchführung und Guts⸗ 
vorſtehergeſchäften vertraut, 
jowie in fämtlichen Zweigen 
der Landwirtſchaft, des Pol⸗ 
niſchen in Wort und Schrift 
mächtig, ſucht 


Dauerſtellung 


hafter Beamter. An 
5. 1353 an die Gesc 


des Blattes erbeten. 


— = 8 5 
Möbl Zimmel 
an zwei ſolide Herren 
zu bermie len. 

ul. Dabrowskiego 
III. 
kl 
1% 


8 


fi 


Möbl. Zinn 


an beſſeren Herrn per 1. 
Bere Januar 1925 evtl. abzugeben. Poznafi, Kr 
päter. Hochparterre links (früher 


Gefl. Ang. unt. L. 1333 
an die Geſchäftsſt. ds. Bl. erb. 
l., ehrlich u. zuverläſſig. 
mit der Hausarbeit vertraut, 
ſucht Stellung in frauenloſem 


7 i aushalt als 
Wieſſchaßterin. 
A| Sefl. Angeb. unt. J. A. 1256 
lan die Geſchäftsſt. des Bl. erb. 


FBuchhallerin 

! mit langjähriger Praxis, ſelbſt⸗ 
ſtänd. Arbeiten gewöhnt, Kennt⸗ 
nis der poln. Sprache vorh., 


ſucht Stellung 


ver 1. Jauuar 1925. 
Gefl unt. K. 1281 


vermieten. Bedingung: 
nahme einig. . 


u billigem Preis. . 

Aab 21 . e 
„Reklama Polska“ yoga 
Aleje Mareinlomstiego 6. + 


ſucht für Praxis 4-5 gm 
im ern r g 
öchſtens 2. Stock, ge 
bern. Sofort Bar 
Off. erb. unt. „Arzl 2 


ns 
Rekl 
an Annoncenbüro , Mar 


5 


* 


Wirtschafterin 


mit la Referenzen 


sucht Stellung 


möglichst auf dem Lande oder im 
kfruenlosen Hausbalt. Angebote er- 
beten unter „E. W.“ an die Annon- 

cen-Expedition „Atar“, Lodz, ul. 

Piotrkowska 185. 


L 


